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Erſcheim täglich mit Aus⸗ 


nahme der Montage und 
0 der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Otierteljährlich 
9 Pf.. frei ins Haus, 
80 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 


Ketterhagergaſſe Nr. & 


VII. Jahrgang. 


Die Bemühungen um den Frieden. 


Alle Welt iſt darüber einig, daß nur ein 
ſchleuniger Friedensſchluß Spanien vor dem Zu- 
ſammenbruch reiten kann, und daß auch für 
Amerika zwingende finanzielle Gründe vorliegen, 
den Krieg jo ſchnell wie möglich zu Ende zu 
bringen, haben wir ſchon vor längerer Zeit aus- 
geführt. Dennoch ſind bis jetzt noch nicht einmal 
Sriedensverhandlungen angeknüpft worden, und 
aus den bis jetzt bekannt gewordenen Aus- 
laſſungen ſpaniſcher und amerikaniiher Staats- 
männer kann man nicht gerade ſchließen, daß eine 
Derſtändigung in naher Ausſicht ſtehl. Auffallend 
erſcheint es, daß bis jetzt noch nichts über ein 
gemeinſames Dorgehen der europäiſchen Mächte 
verlautet, während doch in den kretiſchen 
Wirren das „europäiſche Concert“ von Anfang 
an eine bedeutende Rolle ſpielte. Unter dieſen 
Umſtänden ift es von Intereſſe, von einer Zu- 
ſchrift Aenntniß zu nehmen, welche dem „Famb. 
Corr.“ aus Paris zugegangen iſt. 

Wenn in irgend einem Lande, heißt es in der ⸗ 
felben, das Nißgeſchich Spaniens lebhafte Theil- 
nahme hervorgerufen hat, fo iſt dies in Frank- 
reich der Fall geweſen. Man wünſcht daher im 
Intereſſe Spaniens nichts ſehnlicher, als daß ſich 
das Madrider Cabinet ſobald als möglich ent- 
ſchließen möge, dem unnützen Blutvergießen ein 
Ende zu machen und die guten Dienſte der 
europäiſchen Mächte anzurufen, um einen mög- 
lichſt ehrenvollen Frieden zu vermitteln. Ob dieſe 
Dermittelung einigen Erfolg verſprechen werde, 
in allerdings eine andere Frage. Der Eollectiv- 
ſchritt der Mächte, der in Waſhington behufs Der- 
hinderung des Krieges unternommen worden, hat 
ſich nicht als wirkſam erwieſen, und zwar darum, 
weil nur zwei Mächte, nämlich Frankreich 
und Oeſterreich-Ungarn, mit Wärme für die 
Sache eingetreten find, während ſich die 
anderen der diplomatiſchen Action aus bloßer 
Connivenz angeſchloſſen hatten, 
Abſicht, ihrer Stimme irgend einen beſonderen 
Nachdruck zu verleihen. Einer europäiſchen 
Friedensvermittelung müßte daher der gleiche 
gute Wille aller daran betheiligten Nächte zu 
Grunde liegen, ſonſt hätte fie nur wenig Aus- 
ſichten auf ein gedeihliches Ergebniß. x 

Dies, ift die innere Schwierigkeit, mit der eine 

ſolche diplomatiſche Action zu kämpfen haben 
wird; es dürfte aber auch nicht an äußeren ſezlen, 
und hiervon liegt die vornehmlichſte in der Ent- 
ſcheidung über das künftige Schickſal der 
Philippinen. Seit die oſtaſiatiſche Frage auf die 
f en Tagesordnung geſetzt worden, hat dieſe 
njelgruppe als der Schlüſſel zu der Mitte des 

Stillen Oceans eine außerordentlich wichtige 

politiſche Bedeutung erlangt, und es kann durch- 

aus nicht gleichgiltig fein, welche Macht in den 

Beſitz derſelben treten wird. Daß Amerika die 

Philippinen einfach annectirt, erſcheint mit Rückſicht 

auf die Grundſätze der amerikaniſchen Staats- 

verfaſſung ſchwer denkbar. Dagegen iſt es leicht 


Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
9) (Fortſetzung.) 
Achtes Kapitel. 


In dem wald, und hügelreichen Libland giebt 
es viele maleriſche Punkte. Die Straßen führen 
oft durch hochragende Wälder, in deren Schatten, 
weltabgeſchieden und verſteckt, ſtille, binſen- 
umkränzte, mit Waſſerroſen geſchmückte Seen 
liegen. 

Oft rauſcht und wiſpert es geheimniß voll in 
hohen Baumkronen und niedrigem Buſchwerk 
und raunt von alten, verſchollenen Sagen. 

Livland iſt reich an ſolchen. Faſt an jeden 
alten Herrenſitz, an jede bröckelnde Burgruine 
knüpft ſich irgend eine mehr oder minder glaub- 
bafte Mär. Sofern nichts Ueberirdiſches im 
Spiel, mag auch vieles ſeine Richtigkeit haben. 
Einzelnes ſteht in alten Jamilienchroniken ver- 
zeichnet, anderes wird laut mündlicher Ueber- 
ſieferung immer wieder weitergeſponnen. 

Don Elmershort erzählte man ſich, daß dort 
ein winziges, graues Männlein in dem weiten 
Corridor des oberen Stockwerkes und drunten 
in der gewölbten Halle umgehe zu Zeiten, wo 

em Hauje Elmer eine Veränderung bevorſtehe. 
Einige Beamte, welche der Dienſt nach Elmershort 
geführt, ſchworen hoch und theuer, ſie hätten um 
Mitternacht das ſpunhafte Hausgeiſtchen erblickt, 
wie es vor ihren Betten geſtanden und neugierig 
aus kleinen, freundlichen Aeuglein, beim Schimmer 
einer Wachskerze auf altmodiſchem Leuchter, den 
es in ſeiner ſpindeldürren, knochigen Rechten 
getragen, auf die Schlaftruntenen geſchaut. 

doch man lachte die Geiſterſeher aus und 
meinte, der aromatiſche Punſch, den Odo den 
Herren vorgeſetzt, nachdem dieſe die großartig 


angelegte Brennerei ju Elmershort infpicirt, habe 


die Geiſtererſcheinung hervorgerufen. 

Nun, hut; vor Sdos Verlobung, hieß es in 
Elmershort allgemein, das graue Männlein habe 
wiederum nächtlich fein Weſen getrieben, zum 

Zeichen, daß ſich vorausſichtlich ein neues Kapitel 
Familiengeſchichte abſpielen würde So mar 
man denn auf dem Gute gewiſſermaßen auf 
irgend ein wichtiges Ereigniß vorbereitet — 


denn von Tante Cuiſe an bis zum Stalljungen 


Peter herab huldigten alle auf Elmershort dem 
Aberglauben. a, 
„Die Aufregung über dieſe Erſcheinung, welche 
täglich aufs neue beſprochen wurde, hatte ſich 
noch nicht gelegt, als die Kunde laut ward: „der 
Jungherr habe ſich verlobt.“ 
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Danzi 


ohne jede. 


möglich, daß die Vereinigten Staaten die ftaat- 
liche Unabhängigkeit der Inſeln verlangen oder 


dieſelben England als Compenſation für Jamaica 


oder für die Einräumung handels politiſcher Dor- 
theile anbieten werden; beides würde den Wider- 
ſpruch Frankreichs, Rußlands, vlelleicht auch 
Deutſchlands hervorrufen und dieſe Mächte wahr⸗ 


ſcheinlich zu Compenſations-Anſprüchen ihrerſeits 
in dem chineſiſchen Küſtengebiete veranlaſſen. 


Möglicherweiſe würde auch Japan mit ſolchen 


hervortreten. Es iſt fraglos, daß die Philippinen- 


frage den Mächten noch viel zu ſchaffen und 
vielleicht ſogar zu ernſteren Derwickelungen An- 
laß geben wird, denen ſich nur dadurch vorbeugen 
ließe, wenn die Inſelgruppe im Friedensſchluſſe 
bei Spanien belaſſen werden würde. 


Für die Einverleibung Cubas in das ameri- 
troßz der damit ver- 
bundenen conſtitutionellen Schwierigkeiten, werden 
ſchon die Cubaner ſelbſt Sorge tragen, da eine 
gleichbedeutend mit 
ihrem wirthſchaftlichen Ruin wäre, weil ſie, von 
Spanien losgelöſt, für ihre bedeutende Rohr- 
zuckerproduction nur in den Dereinigten Staaten 
ein Abſatzgebiet finden können, und zwar nur 
dann, wenn ihre Inſel denſelben incorporirt iſt. 
Wenn ſich die Spanier geneigt zeigten, jetzt 
ſo könnte dies vielleicht 
noch bloß um den Preis von Cuba und eine 
ſollten aber die 
Kämpfe noch fortdauern und zu weiteren Nieder- 
dann darf man 
darauf gefaßt ſein, daß die Amerikaner vielleicht 
auch noch die Canariſchen Inſeln fordern werden. 


kaniſche Staatsgebiet, 


ftaatlihe Unabhängigkeit 


Frieden zu fließen, 
Kriegsentſchädigung geſchehen; 


lagen der Spanier führen, 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19. Jull. 
Immer noch „Erfolge des Bundes“. 


Das Organ des Bundes der Landwirthe bleibt 
dabei, große Erfolge des Bundes bei den Reichs 
erauszurechnen. Früher ſollten es 
timmen fein, die es dem Bunde 
zurechnen kann, jetzt find? — mit größter Vor- 
ſicht ausgerechnet — immer noch 1 917 793 Stimmen 


tagswahlen 
2 Millionen 


bei der Hauptwahl am 16. Juni auf Candidaten 


gefallen, welche die Hauptforderungen des Bundes 
der Landwirthe und die Zuſtimmung der Der- 
trauensmänner des Bundes zu ihrer Candidatur 
erhalten haben. Es fehlt aber leider dabei noch 

weierlei, einmal die Mittheilung der Haupt-] ein 
undes, auf welche die Ge- 


orderungen des 
wählten ſich verpflichtet hatten, und zweitens die 
genaue Liſte dieſer 


läßt ſich die „mit größter Vorſicht“ vorgenommene 
3ufammenftellung der Stimmen controliren. Es 
wäre doch gar zu naid von dem Organ des 
Bundes der Candmwirthe, wenn es ſich wirklich 
einbildete, durch ſolche Rechnung der Regierung 
und den Wählern zu imponiren. Nur zu lange 
hat man an einigen Stellen innerhalb der Re- 


Das war ein Jubel in Elmershort! 

Odo in feinem Glück ſpendete feinen Ceuten ein 
Faß Dier, worauf in der Kutſcherſtube ein Ball 
improviſirt wurde. 

Jürri ſaß mit übergeſchlagenen Beinen auf 
einem Tiſch und fpielte die Ziehharmonika. Dieſes 
Zeft dauerte fo lange, bis es Zeit war, zum 
Melken und Jüttern in die Ställe zu gehen. 

Mit der Derlobungsnachricht war gleichſam ein 
friſcher Lebenshauch in das ſonſt jo ſtille Gut ge- 
drungen. 

Droben in den herrschaftlichen Zimmern und 
drunten in den Gefſindeſtuben war faft von nichts 
anderem die Rede, als von der bevorſtehenden 
Hochzeit. 

Doch trat dies immerhin noch etwas fern- 
liegende Ereigniß in den Hintergrund, als es 
hieß, die zukünftige Herrin von Elmershort 
werde ihrem gelähmten Schwiegervater einen Be- 
ſuch abſtatten. 

Um Neujahr herum wurde Thea, welche in 
Begleitung ihrer Mutter kommen jollte, ermarlet, 

Frau Lindner hatte lange gekämpft, ehe fie ſich 
entſchloſſen, ihren armen, hilflojen Kranken zu 
verlaſſen. 

Schließlich gad der eigene Wunſch Ferrn 
Lindners hierbei den Kusſchlag. 

„Ohne deine Begleitung“, ſprach er zu ſeiner 
Frau, „ließe ich Thea ungern reifen. Und nach 
Elmershort muß fie, das fteht ſeſt. Ich finde es 
nicht mehr wie recht und billig, daß der alte 
Herr v. Elmer die Braut feines einzigen Sohnes 
kennen lernen möchte. Wir alten und kranken 
Leute können nie wiſſen, od wir, wenn wir uns 
des Abends zur Ruhe legen, noch am folgenden 
Morgen erwachen. Mir iſt es eine wahre Be- 
ruhigung, deinen Bräutigam kennen gelernt zu 
haben, Thea“, wandte er ſich dann an ſeine 
Tochter, „ich weiß nun, in weſſen Hände du dein 
Schicksal gelegt. daß dieſe Hände dich treu und 
ſicher durch das Leben führen und fragen werden, 
deſſen bin ich gewiß.“ 

Eine alte Bekannte der Lindner’ihen Familie 
übernahm es, während der Abmejenheit von 
Mutter und Tochter den Haushalt zu überwachen 
und den Kranken zu verpflegen. So reiſten 
denn die beiden Damen nach Elmershort. 

Die kurze Eiſenbahnfahrt legten fie wohl⸗ 
behalten zurück und ſahen ſich, in W. angelangt, 
von dem glückſtrahlenden Oddo am Bahnhoſe 
empfangen. Frau Lindner, die ſich im Coupe 
mit allerhand Befürchtungen abgequäl! halte — 
ob ihr Albrecht auch zur rechten Zeit fein Irũh · 

ch erhalten hade und ob Lotte den Kaffee, den 
e heute früh geröſtel, genau nach ihrer, Jrau 
eindners, Angabe mit Cichorie und einem 


nicht länger dazu 
A de 


„Bundesgenoſſen“. 
wenn dieſes Material vollſtändig vorliegt. 


Mittwoch, den 20. Jull. 


ger Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


gierung die extrem-agrariſche Bewegung, die von 
Irn. Ruprecht ins Leden gerufen und im Lande 
auch von amtlichen Organen unterſtützt iſt, als 
eine urwüchſige und machtvolle angeſehen. Es 
ift hohe Zeit, daß man fie nach Ihrer wirklichen 
Bedeutung würdigt. 


Unterbeamiengehälter. 

Es finden jetzt Verhandlungen ftatt über die 
abſchließende Regelung des Dienſteinkommens 
der Unterbeamten zwiſchen der Finanzverwaltung 
und den anderen Reſſorts. Es handelt ſich, wie 
die „Berl. Pol. Nachr.“ mitthellen, dabei nicht 
um eine allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter 
der Unterbeamten, ſondern nur darum, die vor- 
handenen Härten und Ungleichheiten zu beſeitigen. 
Es find dabei alle Derwaltungszweige betheiligt, 
es kommt daher zunächſt darauf an, die allge- 
meinen Gefihtspunkte feftzufiellen, welche für die 
Vorbereitung der Maßregel in den einzelnen 
Derwaltungen maßgebend find, So war u. a. 
die auch im Candtage angeregte Frage der Ab- 
fufung der Unterbeamtengehälter nach den 
Zheuerungsverhältniffen der Wohnorte zu ent- 
ſcheiden. Diefer Vorſchlag dürfte auf Derwirk⸗ 
lichung heine Ausſicht haben, weil die ihm ent- 
gegenſtehenden praktiſchen Schwierigkeiten un- 
überwindlich erſcheinen. Der Artikel hebt ſchließlich 
die fianziellen Schwierigkeiten hervor, da, je 
nachdem man die Grenze enger oder weiter zieht, 
immer ein Minder- oder Mehrbedarf von 
Millionen, und zwar dauernder Ausgaben in 
Frage ſteht. (Foffentlich macht man ganze Arbeit.) 


Der 3olaprozef. 


Schneller als erwartet wurde, hat ſich der zweite 
Act des Pariſer Juſtizdramas, welchem der be- 
rühmte Romandichter den Namen gegeben, abge- 
spielt. — für die Feinde der franzöſiſchen Republik 
eine Komödie, für alle wahren Freunde des 
franzöſiſchen Volkes eine Tragödie. Auch das 
Schwurgericht von Verſailles hat verſucht, den 
Pelz zu waſchen, ohne ihn naß zu machen, denn 
wie iſt es möglich, gegen Zola zu verhandeln, 
ohne die Anträge, welche die Drenfus- und 
Eſterhazu-Angelegenheit berühren, in Betracht zu 
ziehen? Nachdem dieſe Anträge Laboris abge- 
lehnt waren, haben die Angeklagten mit ihren 
Bertheidigern den Saal verlaſſen, 

ä hergeben wollten, 


als eine Poſſe erachteten. Wi its 
Freunde nach reiflicher Ueberlegung gehandelt 
haben und man wird ihnen zugeſtehen müſſen, 
daß ſie nach den Erfahrungen des erſten Prozeſſes 
kaum anders handeln konnten. 

Wie wenig manchen Franzoſen ein Gefühl für 
die Würde des Gerichtshofes noch innewohnt, 
beweiſen die Meldungen über die Manifeſtationen 
im Gerichtsſaale, ia ſogar von einer Prügelei 
wird berichtet, an welcher natürlich der 
C Pc 
Surrogat gemiſcht — vergaß nun dies alles bei 
Odos herzlicher Begrüßung. Beim Anblick des 
mit einem prächtigen Bärenfell bedeckten 
Schlitten, auf deſſen Bock Jürri in hoher Pelz- 
mütze und dunkelblauem Kaftan thronte, mühſam 
das feurige, mit Schellen behangene Dreigeſpann 
zügelnd, verſank in Frau Lindners Seele der 
letzte wehmüthige Gedanke an das ärmliche 
Daheim in dem ein alter, an feinen Krankenſtuhl 
gefeſſelter Mann der Geinigen mit Gegens- 
wünſchen gedachte, und ſie begann ſich als 
n des reichen Majoraiserben zu 
ühlen. 

Mit einer unnachahmlich ſtolzen, hoheitsvollen 
Gebärde ſchlug fie ihren mit dunkelgrünen, ge- 
blümten Wollenzeug bezogenen, wattirten Mantel 
um die von impoſanter Zülle ſtrotzende Figur 
und nahm neben der ſchlanken, zierlichen Tochter 
Platz, die in dunkler Plüſchjacke und kleinem 
Barett unendlich reizend ausſah. 

Tante Eugenie in Riga, von der niemand wußte, 
ob ſie wohlhabend oder arm ſei, denn ſie that 
ſehr geheimnißvoll in Bezug auf ihre Dermögens- 
verhältniſſe, hatte hundert Rubel geſandt mit dem 
Bedeuten, Thea ſollte zu dem Beſuche auf Elmers- 
hort ihre Garderobe vervollſtändigen. 

In Folge deſſen führte Thea ein nagelneues 
Ballkleid in ihrem Koffer mit ſich. Odo hatte ihr 
geſchrieben, daß am Tage Heiligdreikönig ein 
Ball in der W.ſchen Reſſource ftattfinden würde. 
Da wollte er, Odo, mit feiner ſchönen Thea 
glänzen. Das Herz pochte ihr bei dem Gedanken 
an das bevorſtehende Feſt, auf dem fie als Odo 
v. Elmers Derlobte zweifellos eine Nolle ſpielen 
würde. 

Nach langer Berathung mit der erſten Schneiderin 
in der Stadt hatte fie ſich für gelbweiß entſchieden. 

Zu dieſer Toilette wollte ſie friſche Blumen aus 
dem Elmershort'ſchen Treibhaufe nehmen. Odo 
halte ihr viel von dieſem erzählt; er intereſſirte 
ſich für das Züchten ſeltener Pflanzen, obſchon 
die Zutterkräuter, die er baute, feinem Kerzen 
näher ftanden, als die herrlichen Gloxinien, die 
unter der geſchickten Hand eines erfahrenen 
Gärtners in üppiger Pracht gediehen, 

Etwas beklommen war Thea, als ſie, an Odos 
Seite geſchmiegt, in die ſchneebedeckte Landſchaft 
bineinfuhr. 

Rechts und links vom Wege baute ſich der 
Wald in ſtolzen Säulengängen auf. Der Schnee 
laſtete in ſchweren Maſſen auf den breit aus- 
ladenden Reſten der Kiefern und glitzerte im 
Glanze der untergehenden Sonne. 

Zur ſchönen Jahreszeit, das heißt zur warmen, 
mußte es hier wundervoll ſein. 

Stau Lindner war ganz majoratsherrliche 


weil ſie ſich 
in 


geſtern darauf hingewieſen, daß Zola und ſeine 
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Schreihals Déroulède betheilig! war. Dielleicht 
ft der lange Häuptling der Revanche ⸗ 
Patrioten dabei nicht zu kur; gekommen. 


Uebrigens hat der Streit zwiſchen Deroul&de und 
Hubbard zu einem jener lächerlichen Rencontres 
im Bois de Bouloęne geführt, die gleichmäßig 
den Spott der Gegner und der Dertheidiger des 
Duells hervorrufen. 

Ueber den Verlauf der 
folgender Bericht vor: 
Verſailles, 18. Juli, Der Zola-Prozeß begann 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht. In der 
Umgebung des Gerichtsgebäudes war eine große 
Polizeimaht aufgeboten, 400 Pariſer Poliziſten 
verſtärkten die Cohalpolizel, Nach einander trafen 
die Generale Billot, Gonſe, Pellieux und andere 
Difiziere, ferner Zola und Reinach ein, auch Oberfi 
Picquart wurde nach Berjailles gebracht. Ein 
Zwiſchenfall hat ſich nicht ereignet. Die Verhand- 
lung wurde kurz nach 12 Uhr eröffnet. Den Vorſig 
führt der erſte Präfident des Appellgerichts Perivier, 
Die Staatsanwaltſchaft vertritt General- Staats- 
anwalt Bertrand. Bor der Conftituirung des 
Gerichtshofes beantragte der Bertheidiger Jules 
Labori, der Gerichtshof möge den von den Mit⸗ 
gliedern des Kriegsgerichts geſtellten Strafantrag 
als unzuläſſig zurückweiſen und wies darauf hin, 
daß Zola keineswegs die Ungiltigkeit der Dor⸗ 
ladung geltend machen und, wenn es ſein müßte, 
in's Gefängniß gehen würde. Der Vertreter der 
Anklage, Bertrand, warf Zola vor, daf 
er die Zwiſchenfälle bei dem gerichtlichen 
Derfahren zu vermehren und ſich den Zolgen 
feiner Angriffe zu entziehen ſuche., Bertrand ver⸗ 
langte die Ablehnung des Antrages Labori. Nach 
einer Erwiderung Laboris zog ſich der Gerichts 
hof zurück, lehnte den Antrag Labori ab und 
erkannte den Mitgliedern des Kriegsgerichts das 
Recht zu, als Nebenlläger aufzutreten. Laborit 
brachte hierauf weitere Anträge ein, welche 
fih auf den Zuſammenhang zwiſchen der 
Affaire Drenfus und der Affaire Efterhayn 
beziehen, und fügte hinzu, Zola ſei bereit, 
in die Verhandlungen einzutreten, er wünſche, 
daß dieſelben in der ausgedehnteſten Weiſe ftatt- 
finden, um Licht in die Sache zu bringen, das 
man beharrlich vermeigere, der Generalftaats- 
anwalt Bertrand bekämpfte die Anträge der Der- 


Derhandlung lieg! 


hemmen ſuche, Der Ger 
n 


ichtshof wies dle Antrı 


a 
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dem Caſſationshofe Berufung einlegen wer 
gegen den Beſchluß, durch welchen ſeine Anträge 
abgelehnt wurden, und forderte, daß dieſe Be⸗ 
rufung aufſchiebende Kraft habe. Der General- 
ſtaatsanwalt widerſprach der Behauptung, daß 
ein ſolches Geſuch aufſchiebende Kraft habe. Die 
Anwälte der Nebenkläger warfen Zola vor, daß 
er vor der Derhandlung fliehe, Der Dertheidiger 
Clémenceau erwiderte: „Wir würden vor der 
Derhandlung nicht fliehen, wenn man uns ge- 
— . ——-— 


Schwiegermutter, warf beſtändig mit „lieber Odo“ 
um ſich und ließ ſich von dieſem die Grenzen 
ſeines Waldes andeuten. 

„Dort zweigt ſich der Weg nach Schönhaide ab“. 
ſagte er, „ich hoffe, Alfred und ſeine Schweſter 
werden uns in Elmershort erwarten. Ich habe 
fie gebeten, heute zum Thee unſere Gäſte zu fein, 
Alfred, deinen zukünftigen Better, kennſt du ja 
bereits, Thea, und mit Magda wirſt du gewiß 
bald Freundſchaft ſchließen, mein Liebling.” 

„Iſt deine Couſine hübſch?“ fragte Theaſſchnell. 

Im Begriff, ihr Anſehen in der neuen Welt, 
die ſich ihr mit dem heutigen Tage erſchloß zu 
begründen, fürchtete fie eine Rivalin. Sie durfte 
ſich in ihrem Auftreten in keiner Hinſicht eine 
Blöße geben, mußte die Kleinſtädterin ganz und 
gar verleugnen, und dies war nicht fo leicht, wie 
fie es zu Anfang geglaubt. 

Sie fühlte ſich doch nicht gan ſicher auf dem 
Boden, den ſie nun betreten ſollte, und auf dem 
Magda v. Elmer, die junge Ariſtokratin, heimiſch 
war ſeit ihrer Geburt. 

„Kübſch? Ja, Schatz, das weiß ich wirklich 
nicht“, erwiderte Odo. „Ich weiß nicht einmal, 
ob Magda braune oder blaue Augen hat. Du 
brauchſt nicht eiferfüchtig zu fein”, ſagte er neckend 
mit einem zärtlichen Händedruck unter der Bären- 
decke, unter welche Thea ihre den zierlichen Plüſch ⸗ 
muff haltenden Kände geſtecht, 

„Wie albern“, dachte Thea und ärgerte ſich, 
ohne einen Grund hierfür zu haben. „Wie 
albern von Odo, bei mir Eiferfuht vorauszu⸗ 
ſetzen, als ob ich nicht wüßte, wie kopflos ver- 
liebt er in mich if.” 

Dann lächelte fie ſiegesgewiß unter ihrem weißen 
Gazeſchleier. 

Ja, Odo war ſterblich verliebt, und fie wollte 
ihn durch die Macht ihrer Schönheit beherrſchen 
und nach ihrem Willen leiten. Zu allererfi 
würde fie es durchsetzen, daß er gleich nach der 
Kochzeit mit ihr nach Rom ginge. Sie war ja 
noch niemals über die Grenzen der Heimath- 
provinz hinausgekommen. Nun follte und mußte 
Odo ihr die Welt zeigen. 

Oh, ſie wollte es ſchon ſo einrichten, daß er 
auf ihre Pläne einging und zwar fo, als habe er 
felber dieſe geſchmiedet! 

Darin liegt ja die größte Kunſt der Frauen, 
ihre Männer glauben zu machen, daß alle Pläne 
ſteis von ihnen ausgingen; vom ſtärkeren und 
folglih maßgebenden Geſchlecht. 

„Sieh nur, Thea, dort, wo das dach zwiſchen 
den Bäumen auftaucht, liegt Elmershori!“ 

(Jortſetzung folgt.) 


theidigung, welche die Verhandlungen nr * 
öde 
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flattete, unſeren Bewels zu führen.“ (Großer 
Lärm; Rufe: Nieder mit Zola! Nieder mit den 
Juden! Hinaus aus Frankreich!) Der Präſident 
und der Generalſtaatsanwalt erhoben Einſpruch 
gegen dieſe Kundgebungen. Der Gerichtshof zog 
fih zur Berathung zurück. Es herrſchte lebhafte 
Erregung. Zola und Perreux unterzeichneten die 
Berufung an den Caſſationshof. Der Gerichshof 
verkündete den Beſchluß, daß die Berufung zum 
Cafjotionshofe keine aufſchiebende Wirkung habe. 
LCabori erklärte hierauf, daß er der weiteren 
Verhandlung nicht beiwohnen werde. (Unruhe 
und Bewegung.) Die Angeklagten Zola und 
Perreux (Gerant der „Aurore“) gaben die gleiche 
Erklärung ab und verließen mit ihren Anwälten 
den Gerichtsſaal. Danach wurde die Verhand- 
lung ohne Zuziehung der Geſchworenen fortgeſetzt. 

Der Vertreter der Civilpartei, Ploner, warf in 
feinem Plaidoner Zola vor, daß er ſich von der 
DBerhandlung wegflüchte. Er bittet den Gerichts- 
hof, daß Zola auch diesmal verurtheilt werde. 
Der Stolz Zolas, fügt er hinzu, werde an der 
Macht des Geſetzes zerſchellen und an jener anderen 
Macht, er meine, der großen Schweigerin, der 
franzöſiſchen Armee. Ferner verlangte Ploner 
die Derurtheilung zu den Koſten des Prozeſſes 
als Schadenerja für die Eivilpartei. Der General- 
ſtaatsanwalt ergriff hierauf das Wort zu einem 
kurzen Plaidoyer, in welchem er die Anwendung 
des Geſetzes gegenüber jenen forderte, die das 
Heer beleidigten und ſchmähten. Nach dem Plai- 
doyer des Staatsanwalts zog der Gerichtshof ſich 
zur Berathung zurück und verkündete nach einer 
Diertelſtunde das Urtheil. danach werden Zola 
und pPerreux in contumaciam, und zwar jeder 
zu 1 Zahr Gefängniß und mit dem anderen 
ſolidariſch zu 3000 Francs Geldſtrafe verurtheilt; 
ferner werden ihnen als Schadenerſatzleiſtung 
an die Civilpartei die Koſten des Prozeſſes auf- 
erlegt. In der Begründung dieſes Urtheils heißt 
es, daß die Beleidigung, deren äußerſt ſchwere 
Bedeutung die Beſchuldigten kaltblütig überdacht 
haben, die Bemüther tief erregt und den Geſchäfts · 
verkehr gelähmt hat, und daß die Beſchuldigten 
durch ihre Haltung anſcheinend noch die unheil⸗ 
vollen Wirkungen der Beleidigung verlängern 
wollen auf die Gefahr hin, das Dertrauen der 
Soldaten in ihre Führer zu verringern und die 
Disciplin, dieſe Hauptbaſis einer guten militär“ 
ſchen Organiſation, zu erſchüttern. 

Außerhalb des Gerichtsſaales verurſachten 
mehrere Kundgebungen und G genkundgebungen 
Lärm. Die Polizei nahm mehrere Derhaftungen 
vor. Als die Offiziere das Gerichtsgebäude ver- 
ließen, wurden wiederholte Rufe laut: „Es lebe 
die Armee“. der Wagen Zolas war bei der 
Abfahrt von Gendarmen umgeben; die Menge 
ſtieß, als fie deſſelben anſichtig wurde, Rufe aus. 
Irgend ein ernſter Z3wiſchenfall ereignete fich nicht. 

Die Helden der Prügelei zwiſchen Derouläde und 
Hubbard hatten ſich ihre Zeugen zugeſchickt, welche 
ſich auf ein Degenduell einigten. Ueber den Der- 
lauf deſſelben liegt folgende Depeſche vor: 

Paris, 19. Juli. Im Derlaufe des Kampfes 
halte Hubbard den Degen ſeines Gegners mil der 
linken Hand ergriffen. Die Zeugen unter brachen 
den Kampf und beſchloſſen die Abfaſſung eines 
Protokolls betreffend die Dis qualification gegen 
Hubbard. 8 

Bedenklicher als die Prozeßkomödie iſt das 
Auftreten des Generalſtabes, welcher ſich mehr 
als je als Herr der Lage fühlt. Ein Hauptblatt 
des bes, [7 „ richtete, wie l r „Dofſ. 
31g.“ gemeldet wird, folgende Aufſehen erregende 
Drohnote an Briſſon: „Trotz der entſchiedenen 
Beſchwerden, die Cavaignae wiederholt wegen der 
feindſeligen Haltung der halbamtlichen Preſſe 
gegen den Ariegsminiſter an Briſſon richtete, 
fahren die von Briſſons Freunden geleiteten 
Blätter fort, gegen Cavaignac die heftigften und 
beleidigendſten Anftriffe zu bringen, und der 
Kriegsminiſter hat doch nur eingewilligt, in 
Briſſons Cabinet einzulreten, nachdem er dem 
Miniſterpräſidenten erklärt hatte, daß er die 
Dreyfusſache unerbittlich zu erledigen und alle 
Beſchimpfer des Heeres, alle Verächter des Ge⸗ 
ſetzes zu Paaren zu treiben gedenke. Wie die 
Dinge liegen, kann es Cavaignac nicht paſſen, 
den Anſchein zu dulden, als wirke er an der 
Zweideutigkeit mit, die eine Anzahl feiner 
Diiniftercollegen mit Wohlbehagen zu unterhalten 
ſcheint. Die Lage geftattet demgemäß nur zwei 
Löſungen: entweder die Angriffe der halbamt- 
lichen Preſſe gegen Cavaignac hören augenblick⸗ 
lich auf, oder Cavaignat wird ſein Amt nieder⸗ 
legen, wobei er Bedacht nehmen wird, durch 
deutliche und aufrichtige Erklärungen dem Lande 
gegenüber jede Verantwortlichkeit abzulehnen.“ 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Ueber die Einzelheiten der Capitulation von 
Santiago iſt Folgendes zu melden: General 
Shafter, welcher von den Divifions- und Brigade- 
commandanten mit ihren Generalſtäden begleitet 
war, wurde von einer Cavallerieabtheilung 
escortirt, General Toral mit feinem Generalſtab 
wor von hundert auserwählten Soldaten um- 
geben; man tauſchte Trompetenſalute aus. Toral 
übergab ſodann ſeinen Degen an Shafter, welcher 
ihm denſelben zurückgad. Der Ceremonie wohnten 
amerikaniſche Truppen bei, welche vor den Der- 
ſchanzungen in Linie aufgeſtellt waren. Kier nach 
ritten Shafter mit Begleitung und Toral durch 
die Stadt zur officiellen Beſitznahme, welche im 
Gouverneurpalaſte ſtattfand. Mittags wurde in 
Gegenwart von zehntauſend Perſonen die ameri- 
kaniſche Flagge gehißt. Nach dieſer Ceremonie, 
welche mit Borträgen patriotiſcher Lieder durch 
die Militärkapellen und mit Salutſchüſſen ihren 
Abſchluß fand, kehrte Shafter in das Lager 
zurück, während er die Stadt und Municipalität 
der Auffiht des Generals Nc. Kibben überließ, 
welcher zum proviſoriſchen Militärgouverneur 
ernannt wurde. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
verblieben zwei amerikaniſche Regimenter in der 
Stadt. die Spanier lagern außerhalb der 
amerikaniſchen Linien, bis die Einſchiffung nach 
Spanien vor ſich geht. 

Amtlichen Nachrichten zufolge überſchreltet die 
Geſammtzahl der Fälle von gelbem Fieber bei 
den Amerikanern in der Umgebung von Santiago 
nicht dreihundert. Der Chefarzt betrachtet daher 
die Lage viel weniger ernft, als befürchtet wurde. 

Zerner liegen noch folgende Meldungen vor: 

Daihington, 19. Juli. Die Regierung der 
Dereinigten Staaten wird unverzüglich in Santiago 
ein Buteau einrichten für die Erhebung von 
Eingangszöllen als Beitrag zur Beſtreitung der 
Kriegsausgaben, daſſelbe wird wahrſche glich 


morgen eröffnet werden. Dieſe Maßregel iſt eine 
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vorläufige bis zur endgiltigen Regelung der Der- 
hältniſſe auf Cuba nach dem Krieg. 

General Brooke, welcher die Expedition nach 
Puertorico befehligen wird, erklärt, die Armee 
ſei zum Aufbruch bereit. Nan glaubt, er werde 
in 14 Tagen 25000 Mann einſchiffen können. 

General Daffield iſt am gelben Fieber erkrankt. 

Ein franzöſiſcher Kreuzer iſt augenblicklich von 
Guantanamo nach Santiago unterwegs; der 
framzöſiſche Conſul ift mit 800 franzöſiſchen Flücht⸗ 
lingen von El Ganen nach Santiago zurückgekehrt. 

Dafhington, 19. Juli. Don ſpaniſcher Seite 
iſt bisher im Sinne einer Herbeiführung des 
Friedens nichts gethan, auch nicht durch eine 
Vermittelung anderer Mächte. Hieraus erklären 
ſich die neueſten amerikaniſchen Befehle zur 
Weiterführung des Krieges. Die Amerikaner er- 
warten den Frieden nicht vor dem Fall Havannas. 
Der Präſident iſt jedoch entſchloſſen, die 
Operation gegen Havanna bis zum Herbſt zu 
verſchieben. 

Die Expedition nach Europa wird jetzt mit 
aller Energie von den Amerikanern detrieben. 
Es ſind Befehle gegeben worden, dahingehend, 
alle Borbereitungen derartig zu vervollſtändigen, 
daß das Geſchwader Watſons Ende dieſer Woche 
nach Spanien abgehen kann. In Spanien rüftet 
man ſich zu einem heißen Empfang defjelben. Die 
Bertheidigungsarbeiten werden in allen ſpaniſchen 
Häfen eifrig fortgeſetzt. Die Regierung hat das 
Auslöſchen des Leuchttyurmes von Mahon an- 
geordnet. 

Don Admiral Cervera iſt eine Meldung bei 
dem ſpaniſchen Marineminiſterium eingegangen, 
welche lautet: 

Anapolis, 18. Juli. „Wir find hier mit dem 
zweiten Chef und 48 Offizieren eingetroffen. Die 


anderen bleiben in Portsmouth. In dem Koſpital 


Norkfold befinden ſich 45 Derwundete.“ 

Der deutſche Kreuzer „Cormoran“, welcher am 
15. d. von Manila abgegangen war, iſt geftern 
(Montag) in Hongkong eingetroffen. Derſelbe 
berichtet, in Manila ſei alles ruhig, die Aufftän- 
diſchen hätten neuerdings keine Jortſchritte ge- 
macht. Weitere amerikaniſche Truppen jeien bis» 
her nicht angekommen. Es verlaute, Aguinaldo 
ſei nach Manila gekommen, um mit dem General- 
Gouverneur zu verhandeln. Die ganze ameri- 
kaniſche Flotte liege vor Cavite. 

Manila, 19. Juli. Aguinaldo fandte dem 
Generalgouverneur Auguſtin zwei Parlamentäre, 
um ihn zur Capitulation aufzufordern, da 
30 000 Rebellen den Platz umgeben, bereit, ihn 
im Sturm zu nehmen. Auguſtin erwiderte, er 
würde bis ans Ende kämpfen, obwohl es hoff⸗ 
nungslos ſei. Aguinaldo findet es äußerſt 
ſchwierig, ſich Manilas zu bemächtigen wegen der 
Befeſtigungen. Die Amerikaner erwarten Der- 
ftärkungen und werden die Operationen wahr- 
ſcheinlich erſt im September 1. * der 

egenzeit und der großen Hitze. In Manila fehlt 
Mehl. Dagegen iſt Reis und Mais für mehrere 
Monate vorhanden. 

Bedenklich lauten die Nachrichten aus Spanien. 
Wenn auch dort gegenwärtig die Cenſur in ſehr 
ſtrenger Weiſe geübt wird, ſo laſſen doch die 
Nachrichten, welche über die Grenze gelangen, 
darauf ſchließen, daß die Lage der Regierung 
immer ſchwieriger wird. Die Cenſur wird den 
Blättern gegenüber ſehr ſtreng gehandhabt. Die 
Zeitungen erſcheinen in Folge der von der Militär- 
ehörde vorgenommenen Streichungen mit großen 
Ahern Flächen. Die Mitglieder der Oppofitiong- 
partei beabfichtigen, gegen jede Gebietsabtretung 
ohne Genehmigung der Kammern Einſpruch zu 
erheben. Die innere Lage iſt, wie die „Agencia 
Fabra“ meldet, eine ziemlich kritiſche, obwohl 
keine ernſte Rubeftörung gemeldet wird. Die 
Regierung ergreift Maßregeln gegen eine etwaige 
carliſtiſche Bewegung. 

Es verlautet, in Saragoſſa herrſche eine ge- 
wiſſe Bewegung; die Erhöhung der Octroicbgaben 
ruft mancherlei Unzufriedenheit hervor, beſonders 
unter der ländlichen Bevölkerung. 

Die Heimſchaffung der Garniſon von Santlago 
nach Spanien bedeutet, wie die „Doſſ. 3tg.“ ſehr 
zutreffend bemerkt, eine ſchwere Gefahr für ganz 
Europa, die Gefahr der Maſſeneinſchleppung 
des gelben Fiebers. Dieſe furchtbare Arankheit 
herrſcht nicht allein im amerikaniſchen, ſondern 
auch im ſpaniſchen Lager. Hunderte ſpaniſche 
Soldaten werden während der vor ihrer Ein- 
ſchiffung verſtreichenden Zeit ihren Keim in ſich 
aufnehmen, an eine regelrechte, genügend lange 
und ſtrenge Quarantäne vor der Ausſchiffung an 
der ſpaniſchen Küſte iſt kaum zu denken. Es iſt 
anzunehmen, daß die europäiſchen Regierungen 
ſich bereits mit dieſer Gefahr beſchäftigen und auf 
Mittel ſinnen, der Ein- und Weiterverſchleppung 
der Seuche vorzubeugen. Am ſicherſten könnte 
dieſes Ziel erreicht werden, wenn die Ausſchiffung 
der Beſatzung von Santiago auf dem ſpaniſchen 
Jeſtland unterbliebe, vielmehr auf den Canariſchen 
Inſeln, die gleichzeitig als Quarantäne- und 
Geneſungsſtation wohl geeignet wären, erfolgte. 


Deutſches Reid). 


F. Berlin, 18. Juli, In dem Gittlichkeits- 
congreß in London ſprach am Mittwoch Frau 
Schulrath Cauer aus Berlin. Sie behandelte 
die Frage vom ſoclalen Geſichtspunkte aus und 
erklärte ſich gegen Reglementirung durch die 
Polizei. In Deuiſchland ſei der Kampf der Frauen 
fo ſchwer, weil innerhalb der deutſchen ſocialen 
Kämpfe die Nacht der Polizei eine außerordentlich 
gewaltige und die öffentliche Freiheit nicht ſo groß 
wie in England ſei, dennoch ginge es vorwärts. 
Die Frduen in der Frauenbewegung hätten die 
große Aufgabe, die öffentliche Meinung gerade 
in dieſer Frage umzuformen und fie thäten das 
mit großer Energie, ohne ſich davor zu ſcheuen, 
Polizei und Regierung gegen ſich zu haben. Die 
Sittlichkeitsfrage ſei nur in Betracht zu ziehen 
mit der ganzen ſocialen Frage. Sie verlange 
freie Bahn für die Frauen auf allen Gebieten als 
Perſönlichkeit, für ihre Berufe, für ihr Staats- 
bürgerrecht. (Beifall.) Sie verlange von den 
Geſetzgebern, die Frauen gerade hinſichtlich dieſer 
Geſetze zu befragen, fie verlange gleiche Erziehung 
für die Frau, wie für den Mann und die Er- 
füllung des Satzes: „Gleicher Lohn für gleiche 
Leiſtung“, ob Mann, od Frau. (Lebhafter Beifall.) 
Sie wolle nicht dieſe Frage beurtheilt ſehen als 
eine Frage der Moral, der Gejehgebung, 
ſondern auch als eine wirthſchaftliche. Die wirth⸗ 
ſchaflliche Unabhängigkeit führe zur perſönlichen 
Sreiheit. die Frauen richten einen Appell an 
die Mütter, die Hilfe der Mütter und der edel⸗ 
denkenden Männer. (Großer Applaus.) Sie fei 
aber überzeugt, daß gerade dieſe Frage nur durch 
die Frauen in richtiger Weiſe gelöf werden 


könne. ... rau Cauer erntete anhaltenden 
Beifall. = Frau Lang, die Delegirte des öfter- 
reichiſchen allgemeinen Frauenvereins in Wien, 
ſprach in demſelben Sinne wie Frau Cauer. 
Frau Lang ſchilderte in ſehr wirkſamer Weiſe 
den Kampf, den die öſterreichiſchen Frauen auf⸗ 
genommen haben und fortſetzen. Als im Jahre 
1892 ſich das Gerücht verbreitete, daß der Polizei- 
präſident von Wien öffentliche Häuſer geſtatten 
wolle, wie es in Prag geſchehen ſei, da fandte 
der Derein einen Proteſt in einer Petition an 
das Parlament, die im Jahre 1894 zur 
Derhandlung kam, aber abgewieſen wurde. 
Maria Therefta ließ die „leichten Frauenzimmer“ 
gefangen nehmen und auspeitſchen, die Aupp- 
lerinnen enthaupten und verbrennen. Solche 
Nittel aber wären ohne Nutzen, die ſocialen 
Zuſtände ſeien Schuld an den gegenwärtigen 
Uebeln, die ſocialen Bedingungen müßten geändert 
und die moraliſchen Ideen umgeſtaltet werden. 

Die Sitzung am donnerstag war der ſtaatlichen 
Reglementirung der Proſtitution in Britiſch-Indien 
und in Kolländiſch-Oſt-Indien gewidmet. Bei der 
Eröffnung hob der Vorſitzende Profeſſor James 
Stuart hervor, daß die Frauen des Continente 
die Frage in einer großartigen Weiſe angefaßt 
hätten, was durch die geſtrigen Rednerinnen be- 
wieſen ſei. Er wurde von mehreren engliſchen 
Parlamentariern unterſtützt, die dafür eintraten, 
daß den Frauen das Stimmrecht zu gewähren 
fei, damit fie nachhaltiger für die Frage eintreten 
könnten. Am Abend hielt der nationale 
Frauenverein für die Abſchaffung der ftaat- 
lichen Reglementirung eine Berfammlung ab. 
Dies, Fenwick Miller, die Herausgeberin des 
„Womans Signal“, proteſtirte gegen die ſtaatliche 
Reglementirung als gegen eine Ungerechtigkeit 
und eine Beleidigung der geſammten Frauenwelt. 
Eine große Reihe von Rednern folgten ihr. 

Die Schlußſitzung fand am Freitag ſtatt. 
N. Bentzen, Delegirter für Norwegen, ſchilder te 
die guten Reſultate, welche die Aufhebung 
der Reglementirung durch den Staat in Nor- 
wegen gehabt habe. Madame Bincent, die vom 
Conseil municipal von Paris geſchickt war und zu- 
gleich die Pariſer Société feministe vertrat, forderte 
das Stimmrecht für die Frau und ſprach lebhaft 
für die Abſchaffung der Reglementirung. Madame 
Bogelot ſchilderte das Elend der Frauen von 
St. Cazare in Paris. Darauf kündigte Mrs. Butler 
an, daß auch Louiſe Michel gehört werden ſollte. 
Louiſe Michel, hager und von elendem Ausſehen, 
dankte der Der ſammlung, daß ſie ſich der „Enterbten“ 
annehme, und ſagte, daß die ſtaatliche Regle⸗ 
mentirung gleich dem Morde wäre. Die Abge- 
ſandte des Allgemeinen deutſchen Frauenvereing, 
Fräulein Dr. Schirrmacher, führte unter 
anderem aus, daß die Männer eine große Ber- 
antworlung auf ſich geladen, indem ſie ein 
Syſtem ſchufen, das fie ſelbſt nicht ertragen 
würden. Nur die politiſche Freiheit der Frau 
könne hier eine Aenderung herbeiführen. Die 


deutihen Frauen beginnen ſetzt den Kampf um 


die politiſchen Rehte. Der Kampf gegen die 
Reglementirung ſchließt den Kampf gegen den 
Militarismus in ſich und das Eintreten für die 
Friedensfrage. Zuletzt lud Herr Paſtor Wagner 
die Derſammlung zu dem Congreß der Allge- 
meinen deutſchen Siitlichkeitsvereine ein, welcher 
im Oktober in Stuttgart abgehalten werden ſoll. 


— Nach der „Diih. Tageszig.“ iſt der Vor- 


ſitzende des Bundes der Landwirſhe, Abgeordneter 


v. Plötz, in Karlsbad an einer Bruſtfellentzündung 
ſchwer erkrankt. 


[Für Zwangsinnungen! ſprach ſich der heute 
in Berlin tagende 7. deutſche Schuhmacher⸗ 
Verbandstag aus, indem er einſtimmig einen 
vom Obermeiſter Figge (Aöln) eingebrachten An- 
trag annahm: „Der 7. Derbandstag deutſcher 
Schuhmacherinnungen zu Berlin beſchließt, den 
ſämmtlichen deutſchen Schuhmacherinnungen zu 
empfehlen, heute, da ſie das Geſetz haben, das 
ihnen ermöglicht, Zwangsinnungen einzuführen, 
allerorts Gebrauch davon zu machen.“ Dem Der- 
bande gehören 210 Innungen mit 14600 Mit- 
gliedern an. 


* [Als ſocialdemokratiſcher Candidat] war 
bei den letzten Reichstagswahlen in einem oft- 
preußiſchen Wahlkreiſe ein Rittergutsbeſitzer 
aufgeftellt, der, wie Dr. Fritz Skowronnek in der 
„Doſſ. Ztg.“ ſchreibt, mindeſtens dreitauſend 
Morgen Land beſitzt und als Branntweinbrenner 
von dem contingentirten Spiritus eine Liebesgabe 
von 10 000 Mh. jährlich bezieht. 


* [Ein bedauerlicher Widerſpruch] in der 
Indicatur des Reichsgerichts liegt, wie die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ hervorheben, in Sachen einer 
Majeſtätsbeleidigung vor, welche in dem letzten 
Jahresbericht der ſoctaldemokratiſchen Reichstags 
fraction gefunden wurde. Wegen derſelben 
wurden in Erfurt und Magdeburg zwei Redacteure 
zu 8 und 2 Monat Gefängniß verurtheilt. Der 
Erfurter Redacteur hatte keine Revifion einge- 
legt: die Revifion des Magdeburger Redacteurs 
hatte aber das Reichsgericht verworfen. um dem 
Magdeburger Collegen für die Hauptverhandlung 
zu Hilfe zu nommen, batte der Redacteur der 
„Brandenburger Zeitung“, Huth, den Paſſus 
noch einmal abgedruchk mit der Be- 
hauptung, er enthalte nichts Strafbares und die 
betreffenden Nummern an den Magdeburger und 
den Potsdamer Staatsanwalt geſchicht mit der 
wiederholten Aufforderung an letzteren, doch ein- 
zuſchreiten, wenn er etwas Strafbares finde. Der 
Staatsanwalt in Potsdam war ſich aber, nach 
ſeinem eigenen Geſtändniſſe, nicht klar, ob etwas 
Strafbares in der fraglichen Stelle des Berichts 
zu finden ſei, und wartete erſt das Magdeburger 
Urtbeil ab. Auf feine nunmehrige Anklage 
weigerte ſich indeß die zuſtändige Potsdamer 
Anklagekammer, das Hauptverfahren zu eröffnen. 
Erſt das Kammergericht beſchloß das Haupt- 
verfahren, das am 29. Mär; vor der (detachirten) 
Strafkammer am Amtsgericht Brandenburg ftatt- 
fand und mit Freiſprechung Huths endigte. Die 
gegen dieſes Urtheil vom Staatsanwalt eingelegte 
Revifion iſt ſoeben vom Reichsgericht verworfen 
worden. Schon der Reichsanwalt Heinemann 
erklärte, dieſelbe nicht vertreten zu können, da 
fie lediglich in unzuläſſiger Weiſe gegen die that- 
ſächlichen Zeftftellungen, die einen Nechtsirrthum 
nicht erkennen ließen, ankämpfe. der Senat 
war der gleichen Anſicht und erkannte auf Der- 
werfung der ftaatsanmaltlihen Neviſion. 

Es bleibt nun alſo dabei, daß in der gleichen 
Sache zwei Derurtheilungen und eine 
Jreiſprechung erfolgten, in der gleichen Sache 
Derurſheilung und Freiſprechung teichsgerichtlich 
deſtätigt wurden 


Namburg, 18. Jull. Durch das endgiltige 
Ergebniß der Unterfuhung über die Urſache 
der Soldaten⸗ Erkrankung in Altona iſt feit- 
geſtellt, daß nicht das Mittagefjen, ſondern die 
warme Abendhoft am 13. Juli die Deranlaſſung 
zu der Erkrankung geweſen iſt. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß Fleiſchhlöße aus nicht einwandfreiem 
Fleiſch bereitet ſind. Die Beſſerung ſämmtlicher 
Erkrankten ſchreitet fort. 


Dresden, 19. Juli. Die Hälfte der hieſigen 
Bauarbeiter hat heute nach einer Meldung des 
„B. T.“ die Arbeit niedergelegt, da eine Lohn ⸗ 
erhöhung von Seiten der Arbeitgeber abgelehnt 


wurde. 
Schweiz. 


Genf, 19. Juli. Anläßlich des hier herrſchenden 
Streiks ſämmtlicher Bauarbeiter kamen heute 
einige Ruheſtörungen vor. Eine ziemlich große 
Schaar zog durch die Stadt, die Carmagnole vor 
einem Arbeitsplatz ſingend, auf welchem weiter 
gearbeitet wurde. Dort ham es zu Anſamm - 
lungen und in Folge von Sachbeſchädigungen zu 
Conflicten der Menge mit der Polizei. Der 
Staatsrath zeigt in einer Proclamation an, er 
werde, wenn die Ruheftörung andauere, energiſch 
vorgehen, und fordert die Bürger auf, die 
Polizei zu unterſtützen. Eine Infanterie Ab- 
theilung wird in Bereitſchaft gehalten, um er- 
forderlichen Falls die Polizei zu unterſtützen, 
Mehrere ausländiſche Anarchiſten werden polizei 
lich bewacht und ſollen ausgewieſen werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Lemberg, 18. Juli. Der „Gazeta ewowska 
wird aus Burszign telegraphirt: Geſtern Nach 
mittag fanden hier judenfeindliche Exceſſe ftati 
an welchen ſich die bei der Regulirung des Zlufje: 
Gnila-Lipa beſchäftigten Maſuren betheiligten 
Die Exceſſe wurden von den Juden dadurch ver: 
anlaß. daß fie geftern früh einen maſuriſcher 
Arbeiter halbtodt ſchlugen und einen zweiten 
verletzten. Nachmittags ſammelte ſich eine Grupp. 
maſuriſcher Arbeiter an, welcher ſich ungefähr 
300 Ortsinſaſſen und Bewohner der umgebung 
anſchloſſen. Die Menge zertrümmerte die Zenfter- 
ſcheiben mehrerer Judenhäufer; eine Jüdin und 
drei Juden wurden gejchlagen und erlitten Der- 
mundungen, der Rabbiner erlitt einen Armbruch. 
Die Bezirks hauptmannſchaft hat zur Wiederher⸗ 
ftellung der Ordnung die entſprechenden Maß- 
nahmen angeordnet. Die Unterſuchung if im 
Zuge. Seit geſtern Nacht herrſcht Ruhe. 

England. 


London, 14. Zul, Ein neuer Genfations- 
progeh, in welchem ein verdächtiger Arzt die 
Hauptrolle ſpielt, ift ſeit geſtern vor dem hieſigen 
Hohen Gerichtshofe im Gange. Der Sohn einer 
reichen Witwe Namens Farriette Howard, 
die im Dezember vorigen Jahres unter Hinter- 
laſſung eines Dermögens don 90000 Pfund 
Sterling ftarb, wovon fie ein Drittel ihrem Arzte 
Dr. Aingsburn, den Reft aber verſchiedenen 
mohlthätigen Stiftungen vermacht und zu Legaten 
beftimmt hatte, ſicht dieſes Teſtament an unter 
der Behauptung, ſeine verſtorbene Mutter ſei 
bei Abfaſſung des Teſtaments nicht bei geſundem 
Derſtande geweſen und Dr. Aingsburn habe durch 
Kopnofe Einfluß auf fie ausgeübt. Dr. Aings- 
burn gab in der Derhandlung zu, daß er an die 
heilende⸗ Wirkung der Fypnoſe glaube, dieſelbe 
anwende und auch Frau goward ee 
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habe, doch ſei dies nach dem 8. 


nicht mehr geſchehen. Die Frage, ob es möglich 
fei, eine Perſon durch hupnotiſche Beeinfluſſung 
zu einem Geſchenke zu bewegen, verneinte Dr. 
Kingsbury, und auf den Hinweis darauf, daß er 
ſelbſt in ſeinem Buche über den Snpnotismus 
die Anſicht mittheile, man könne durch Hnpno- 
tismus Perſonen zum Abfaſſen eines Teſtamentes, 
eines Schuldſcheines oder einer ähnlichen Urkunde 
beftimmen, entgegnete Dr. Kingsburn, er theile 
damit lediglich die Meinung anderer mit, die nicht 
durch Beweiſe geſtützt ſei. In der That könne 
man durch hypnotiſirte Perſonen Documente 
harmloſer Art unterzeichnen laſſen, man könne 
dieſelben aber nicht zur Unterſchrift von 
etwas Unrechtem beſtimmen. Die weitere Ber- 
handlung ergab, daß Dr. Kingsburn, der Frau 
Howard 1888 in Blackpool kennen lernte und fie 
dort bis zu ihrem Tode behandelte, bei ſeiner 
Patientin ſehr in Gunſt ſtand, die in ihm Achn- 
lichkeit mit einem ihrer verſtorbenen Söhne ent⸗ 
dechte, und daß er ihr auch in Dermögens- 
angelegenheiten Rath gab. Dr. Kingsburn if 
ein ſehr unternehmender Mann, er wurde Ge» 
meinderath und Bürgermeiſter von Blackpool, 
und er verſtand es, aus ſeiner Praxis ungeheuren 
Nutzen zu ziehen. Don Frau Howard ließ er ſich 
jeden ſeiner überaus häufigen Beſuche mit einer 
Guinee bezahlen, und in einem kürzlich in 
MNancheſter verhandelten Derleumdungsprozeſſe 
gab er zu, daß er von Patienten Pferde und 
Wagen und Kehnliches zum Geſchenk erhalten 
habe. Allein in drei Monaten verdiente Dr. Kings 
burn durch ſeine bisweilen ſechsmal und öfter 
täglich wiederholten Beſuche bei Frau Howard 
400 bis 500 Pfund Sterling, und im März 1896, 
an einem Tage, da Dr. Kingsbury wieder ſechs⸗ 
mal bei ihr war, ſandte ihm jeine Patientin einen 
Check von 1600 Pfund Sterling, wofür er ſich 
das hinter ihrem Wohnhauſe belegene Haus mit 
Giallung kaufen könne, in Anerkennung der 
Freundlichkeit und Aufmerkfamkeit, die er ihr 
erwieſen habe. Außerdem hat Dr. Kingsburn 
ein Darlehen von 7000 Pfund Sterling von feiner 
Patientin erhalten, und 2000 Pfund Sterling 
empfing er einmal von ihr zur Vertheilung an 
Hospitäler. Aus der Derhandlung ging auch 
hervor, daß Frau Koward in dem Rufe ftand, 
trunkſüchtig zu fein. 
Rußland. 


Petersburg, 19. Juli. Wegen der Unruhen 
in Andiſchan find mehr als 400 Perſonen ver- 
haftet und in den Städten Andiſchan, Oſch, 
Rancangan und Margljan internirt worden. 
Nachdem das auf Tod durch den Strang lautende 
Urtheil an den Haupträdelsführern vor kurzem 
bereits vollſtrecht mar, find von 48 weiteren 
Derurtheilten 37 begnadigt und die übrigen von 
den Eingeborenen öffentlich gehängt worden. 
Gegen die anderen Angeklagten wird das Der⸗ 
fahren demnächſt aufgenommen werden. Im 
Gebiete ift jetzt alles ruhig. 

Amerika. 

= (Das hleinhalibrige Gewehr in der Schlacht 
von Eusco-Mountain.] Aus Newnork vom 
2. d. Mis. wird der „Köln. Dolksztig.“ geſchrieben: 
Die Spanier haben das Mauſergewehr, die ameri⸗ 
kanifchen Regulären das däniſche (Krag-Jörgen⸗ 
ſen'ſche) Repetirgewehr, und die Bolunteers find 


mit dem Springfield Gewehr bemafjnet. Die bis- 
herigen Gefechte haben Gelegenheit gegeben, die 
Wirkung der modernen Magazingewehre zu er- 
proben. Das Mitglied der American Medical 
Assoeiation Dr. Ducker hat nun mit dem 
Marinearzt Dr. Edgar das Schlachtfeld oon 
Cusco-Mountain beſucht und den Zeitungen 
folgenden Bericht darüber eingeſandt: „Die 
Wirkungen von Gewehrkugeln kleinen Kalibers 
dürften durch die Erfahrungen in der Schlacht 
von Cusco-Mountain für immer feſtgeſtellt ſein. 
Einer unſerer Soldaten erhielt in einer Diftanz 
von 200 Schritt eine Jleiſchwunde in den 
linken arm: die Kugel traf ihn dicht unter 
dem Ellbogen, als der Arm hald gekrümmt 
war. Die Wunde war an der Oberfläche nicht 
größer als das Kaliber der Kugel; wo die 
Kugel aber wieder herausgekommen, war das 
Fleiſch ſchrecklich zerriſſen, fo daß man anfangs 
glauben konnte, es rühre von einer Sprengkugel 
ber, doch erwies ſich letzteres bei genauerer Unter 
ſuchung als unrichtig. Einem der ſpaniſchen 
Soldaten waren die fünfte und ſechſte Rippe 
völlig gebrochen und zerſchlagen; der Mann hatte 
ſich offenbar nach vorn gebeugt und war im 
Laufen begriffen, als die Kugel ihn traf: die 
Kugel hatte ihn in den Rücken getroffen, unter ⸗ 
hald der zehnten Rippe, war aufwärts gedrungen, 
batte die innere Seite der ſechſten und die äußere 
Seite der fünften Rippe getroffen und beide 
Rippen auf eine Länge von 2 Zoll förmlich in 
Stückchen geſchlagen. Die zweite Leiche war die 
eines ſpaniſchen Reger -Guerilla, mit dem dicken 
Negerſchädel. Eine Kugel war neben der Mitte 
des linken Schläfenbeins eingedrungen, hatte die 
Tabula vitria einen Viertel Zoll fortgerifjen, die 
Pia mater aber intact gelaſſen, nur daß fie 
ein glattes Coch von der Größe der Kugel 
zurückgelaſſen. die Kugel war durch den 
rechten Augenbogen herausgekommen und 
hatte hierbei die Kälfte der unteren Wand und 
die ganze innere Wand forigeriſſen. Ein 
vollſtändiger Tängenbruch des Schädels war er⸗ 
kennbar, der ſich von dem Gtirnbein auf der 
rechten Seite bis zur Naht des Hinterhauptloches 
auf der nämlichen Seite, einen Zoll oberhalb der 
Wunde, entlang erſtreckte. Die dritte Leiche war 
die eines ſpaniſchen Regulären, eines jungen 
Mannes von etwa 25 Jahren. Derſelbe hatte ſich vorn · 
über gebeugt und ſich unſeren Truppen zugehehrt, 
als eine Kugel ihn zwei Zoll von der Naht des 
Schlüſſelbeins traf, 2½ Zoll oberhalb der Schläfe; 
die Kugel durchſchlug das Gehirn der Länge nach 
und kam an der rechten Seite des Stirnbeines 
heraus. Die Wunde war dort in Form irregulär 
und nur 1⅝ Zoll in Größe, die Pia mater ſowie 
die Tabula vitria waren in gleicher Weiſe be · 
ſchädigt. die Wunde war glatt und von der 
Größe der Kugel, fofern die Pia mater involvirt 
war, jedoch dem unteren Rande der Tabula 
vitria entlang war das Hirn fortgeriffen, als ob 
es mit einem Meißel herausgebauen worden ſei. 
Auch hier zeigte der ganze Schädel einen Bruch. 
In beiden Fällen ſtand der Bruch mit der Wunde 
nicht in directer Verbindung. Der Bruch lief parallel 
mit dem Laufe, den die Kugel genommen hatte. 
Der Bruch war fo, daß man mit einer Mefjer- 
klinge durchfahren konnte. Der Schuß war aus 
einer Diſtanz von 600 bis 800 Schritt abgefeuert. 
Der vollſtändige Bruch des Schädels int jedenfalls 
eine Folge der großen Schnelligkeit, mii der die 
Kugel Bord den Kopf fährt, wodurch keine Zeit 

ellen-Compreſſion verbleibt. Weiter 
Ducker, daß bei den modernen Zeuer⸗ 


waffen die Sterblichkeit eine entſchieden größere - 


fei. Wenigſtens ſei das bei den Amerikanern der 
Fall geweſen. Go haben ſich durch die modernen 
Zeuerwafſen die Greuel des Krieges unzweifelhaft 
vermehrt, beſonders die Derwundungen ſind 
weit ſchrecklicher, als es früher jemals der Fall 
war. Dabei ſtehen erfi 17000 amerizkaniſche 
Soldaten im Felde. Wie fürchterlich müßte da- 
gegen ein großer europäiſcher Krieg werden, in 
dem Millionen-Heere gegen einander kämpfen! 
— wagt nicht, ſich ſolche Greuel nur auszu- 
enken. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Juli, 
Detterausfihten für Mittwoch, 20. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig, meiſt trocken. 


*. [Die Panzerkanenboote] „Mücke“ und 
„Natter“, welche bis her an der kaiſerl. Werft lagen 
und geftern wieder Uebungen auf der Rhede ab- 
hielten, dampfen am Freitag zu einer Hebungs- 
fahrt nach Königsberg ab und kehren am Diens- 
tag nächſter Woche wieder hierher zurück. 


„Danziger Delmühle. ] In der geſtrigen 
General-Berjammlung der Commanditiſten wurde 
die von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern 
und dem Aufſichtsrathe vorgeſchlagene Bilanz 
pro 1897/98, ſowie die Entlaſtung der per ſönlich 
haftenden Geſellſchafter für die Geſchäftsführung 
pro 1897/98 genehmigt. Ferner fand die Wieder. 
wahl der nach dem Turnus ausſcheidenden Auf- 
ſichtsraths mitglieder; Kaufmann Otto Steffens 
Danzig, Conjul Otto Boas Berlin, Director 
A. G. Wittekind-Berlin ftatt und dann wurde 
en Stelle des aus Geſundheitsrückſichten aus- 
geſchiedenen Herrn Geheimen Commerzienraths 


N. Damme 5 * 
gewählt e Herr Kaufmann Adolph Unruh-Danjig 


* [Urlaub] gerr Landesrath Hinze iſt von 
feinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Dienſt⸗ 
geſchäfte bei der Landesdirection wieder über- 
nommen. Morgen tritt Herr Landesrath 
Dr. Kruſe einen IAtägigen urlaub an und nach 
deſſen Beendigung und Beendigung der Sitzung 
des Provinzial-KAusſchuſſes wird Herr Landes- 
8 Jäckel einen Erholungsurlaub an- 
reten. 


— 

»[nadengeſuch.] Heute Mittag war die 
Mutter des am 7. Nai d. Js. durch das hiefige 
Schwurgericht wegen Ermordung des Beſitzers 
Barra ;um Tode verurtheilten Händlers Woy⸗ 
ciechowski auf dem Gericht, um den Kechtsbei⸗ 
ſtand ihres Sohnes zu bitten, ein Geſuch an den 
Kaiſer um Begnadigung ihres Sohnes zu richten. 
Die nom Rechtsbeiſtande eingelegte Neviſion gegen 
das Erkenntyiß des Schwurgerichts ift bekanntlich, 
wie wir vor kurzem mittheilten, zurückgewieſen 
worden. 


[Nennen in Königsberg.] Am Sonntag fanden 
in Königsberg die vom littauiſchen Reiterverein veran 
Ralteten Rennen ſtatt, an denen ſich unſere Ceibhufaren 
zack betheiligt haben. Eine ganze Anzahl von Preiſen 
iſt hierher gefalſen. Kerr v. Reibnitz gewann zunächſt 


un beſtritten auf „Kaſſurah““ das Begrüßungs -Hürden⸗ 
nennen (500 Mk.) gegen acht Concurrenten mit zwei 
guten Längen, ferner auf „Waldmaus“ das Hunters 
Jagdrennen, das Hauptrennen des Tages (1000 Mk.), 
gegen drei Concurrenten. Hier gewann er mit unge- 
zählten Längen wie er wollte. In der oſtpreußiſchen 
Steeple-Ehaife ritt er auf „Eskimo“ den vierten Platz 
heraus. In demſelben wurde Herr Lieut. v. Zitzewitz 
auf „Eipus“ Dritter. Ferner ſtartete von Danziger 
Offizieren Kerr Lieutenant v. Puttkamer, der auf 
„„Alltight“ im littauiſchen Jagdrennen 11/, Längen hinter 
ern b. Kummer (12. Ulanen) auf , Komödiant“ Zweiter 
wurde. 

Der Derein hat am 7. August in Königsberg 
wiederum Kennen veranſtaltet. Zu denſelben 
haben aus Danzig gemeldet: Beim Lehndorff-Jagd- 
rennen Lieut. v. Reibnig „„Kaſſurah““, Cieut. v. Putt⸗ 
kamer „Allright““; beim Vergleichsrennen Cieut, 
v. Reibnitz „Waldmaus“, Lieut. v. Zitzewitz „Schwarz ⸗ 
amſel““; beim Rojenberg-Jagdrennen Lieut. v. Reibnih 
„Eskimo“, Lieut. v. Jitzewitz „Elpus“; beim Troſt · 
Jagdrennen die ſämmtlichen genannten Herren mit den 
er „Kaſſurah“, „Waldmaus“ und, Schwarz- 

el“. 


» I[Verabſchiedung.] Kerr Regierungs- Affeflor 
v. Schwerin, welcher bekanntlich als Candraih nach 
Tarnowitz verſetzt iſt, har ſich geſtern vom hieſigen 
Regierungs-Collegium, dem er lange Jahre angehörte, 
verabſchiedet. 


e [Bienenwirthſchaftlicher Lehreurſus und Aus» 
ſtellung. ] Gegenwärtig, vom 18. bis 26. d. M., wird 
in Giſchkau der bienenwirthſchaſtliche Cehrcurfus des 
Gauvereins Danzig abgehalten. Zum Beginn deſſelben 
hielt der Derein Giſchkau am Sonntag in Prauſt eine 
Derſammlung unter Vorſitz des Herrn Revierförfters 
Ganſow ab, an welcher die erſchienenen Curſiſten Theil 
nahmen. Es beiheiligten ſich an dem Curſus 11 Herren 
und eine Dame, davon ſind ſieben Lehrer, die anderen 
verſchiedenen Berufs. Die Landwirthſchaftskammer hat 
für die bienenwirihſchaftliche Ausftellung in Pr. Star⸗ 
gard — filberne und drei bronzene Medaillen und 
drei Diplome als Prämien für Ausſtellungsgegenſtände 
gewährt. Dom Herrn Minifter werden auch noch einige 
Medaillen erwartet. Der Verein Pr. Stargard hat 
verſchiedene Geldpreife von 5 bis 15 Mh. ausgeſetzt. 
12 3 wird am 7. Auguſt, Nachmittags, er- 

n 


» [Deränderter Droſchkenhaltepunkt.] Seit geſtern 
iſt der Droſchkenſtand, der ſich bisher in der Straßze 
Eee befand, nach dem Heumarkt verlegt 
worden. 


[Unfall.] Herr Uhrmacher Dufke, welcher mit 
dem Reguliren und Aufjiehen der im Thurme des 
Damenbades zu Heubude befindlichen Uhr betraut iſt, 
erlitt geſtern Abend dabei einen Unfall. Er fiel die 
angeſtellte Leiter herunter und ſchlug ſich die Schulter 
aus, fo daß er mittels Fuhrwerks des Kerrn Man- 
teuffel nach dem hieſigen Stadtlazareth gebracht 
werden mußte. 


RNadfahrerunfall.] Der Schloſſermeiſter K. von 
hier erlitt geſtern auf der Strecke Carthaus - Dirſchau 
einen Unfall, bei welchem er ſich die Schulter erheblich 
quetſchte. Herr K. war beſuchsweiſe nach Dirſchau ge- 
fahren und kehrte gegen Abend zurück. Er fuhr mit 
Wind und letzterer trieb das Rad den auf dieſer 
Strecke befindlichen ſtark abfallenden Berg mit einer 
großen Schnelligkeit hinunter, wobei K. ſtürzte. Der 
ebenfalls auf der Strecke radelnde Obergärtner 
Dürkoop aus Carthaus eitte ſofort zu Hilfe und brachte 
Herrn K. nach dem nächſten Bahnhofe. In Danzig an- 
gekommen, mußte Herr K. ſich per Droſchke nach dem 
Lazareth in der Sandgrube begeben, woſelbſt ſeine 
Aufnahme erfolgte. 


* 3 Geftern wurde in Schönfeld der 
Arbeiter K. verhaftet und hierher gebracht. K. hat 
dort in einem Gartenhäuschen des Herrn Gutsbeſitzer 
Wendt einen Einbruch verübt und verſchiedene Gegen- 
ſtände geſtohlen. 

Auch bei Kerrn Möbelfabrikanten Gohrband hier- 
ſelbſt iſt ein Einbruch verübt worden, bei dem etwa 
150 Mk. baares Geld und 3000 Mh. in Werthpapieren 
geftohlen find, Bisher war es indeſſen nicht gelungen, 
der Einbrecher habhaft zu werden. 


* [Reue Anſichts-Poſtkarten] von Danzig und 
näherer Umgebung bringt der bekannte Poſtkarten⸗ 
Verlag Clara Bernthal in den Kandel. Es ſind neun 
Zeichnungen, jede in fünf verſchiedenen Farbenabſtufungen 
gehalten. Die Karten ſtellen den in Lang- 
fuhr mit dem Zuhkunftsbilde einer Fontäne, das 
maleriſche Müllerhäuschen an der großen Mühle etc. dar. 


[Polizeibericht für den 19. Juli.] Derhaftet: 
12 Perionen, darunter 5 Perſonen wegen Bedrohung, 
1 Berfon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 2 Beitler. — Gefunden: 
1 Kaiſer Wilhelm-Erinnerungsmedaille, Quittungskarte 
und Notizbuch auf den Namen des Arbeiters Ludwig 
Markowski, abzuholen aus dem Zundbureau der 
königl. Polizei-Direction; 1 weißſer Sonnenſchirm, ab- 
uholen von Kerrn Selig Raabe, Neufahrwaſſer, Olivaer 
ſtrahe Nr. 9. — Verloren: Arbeitsbuch und Quitiungs- 
harte auf den Namen des Arbeiters Willg Müller, 
abzugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 18. Juli. Der Arbeiter Cashowski wurde 
heute ins Oelängnig, nach Danzig abgeführt, weil er 
geſtern Nacht den Nachtwächter N. mit einem Stoc 
über den Arm geſchlagen hat. 

h. Dirſchau, 18. Juli. Unſere Nowdies haben ſich 
geſtern Abend wieder einmal recht bemerklich gemacht. 
Auf dem neuen Viehmarkt befinden ſich gegenwärlig 
eine ruſſiſche Schaukel, ein Carrouſſel und eine Spiel- 
bude; einige halberwachſene Bengel machten * den 
Andrang der Menſchen zu nutze, um allerlei Unfug an- 
zurichten und die Schaukel ohne Bezahlung zu benutzen. 
Als der Beſitzer fie mit Gewalt entfernen wollte, ham 
es zur Schlägerei und ein großer Theil des Publikums 
nahm Partei und bombardirte mit Steinen, fo daß 
verſchiedene Verletzungen vorkamen. Die Poliziſten 
fahen ſich genöthigt, um die Menge ju vertreiben, 
mehrere Male blind ju ſchießen. Die Nädelsführer 
wurden verhaftet. Die Budenbeſitzer dürften bedeu- 
tenden Schaden erlitten haben. 2 

W. Elbing, 18. Juli. Anläßlich ſeines Jubiläums 
hat Herr Commerzienrath Zieſe einen Fonds 
von 100 000 Mk. geſtiftet. Die Zinſen follen 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Arbeiter 
der Zirma Schichau verwendet werden. 

Elbing, 18. Juli. Aus einem etwas eigenthümlichen 
Beweggrunde machte kürzlich in Lenzen der Arbeiter 
Borowski feinem Leben ein Ende. Derjelbe kam an 
einem Regentage nach Lenzen, und da er in Folge des 
anhaltenden, heftigen Regens nicht weiter wandern 
konnte, bat er an verſchiedenen Stellen um Unter- 
kunft. Ueberall, wo er anklopfte, wurde er jedoch ab · 
ſchlägig beſchieden. Dies nahm er ſich jo ju Kerzen, 
daß er davoneilte und ſich ins Waſſer ſtürzte. Obwohl 
verſchiedene Perſonen, welche dies bemerkt halten. 
zur Kilfeleiſtung herbeieilten, gelang es doch nur, 
als Leiche an das Land zu bringen. (Allg. Ztg.) 

Etolp, 18. Juli. Am Sonnabend, den 16. d. Nis. 
erlegte der Gaſtwirth E. Tornow zu Damerkow auf 
feiner Jagd einen kapitalen Dierzehnender, welcher 
ein ſelten großes Geweih hatte. — Am 12. d. Nis. 
Vormittags, entſtand in dem dem Rittergutsbeſitzer 
v. re gehörigen, in Cariswalde be- 


legenen Wohnhaufe, das von den beiden Pächtern 
Meier und Gutmann bewohnt war, Feuer. Daſſelde 
legte das Wohnhaus in Aſche. 3. 


Sensburg, 18. Juli. Don einem Aagidasfetb wurde 
die Familie des Beſitzers S. im Dorfe Sonntag ber 
troſſen. Die Frau war wit ihrer 11 Jährigen Tochter 


in der Nähe der Wohnung beſchaltig! und wen ihr 
kleinſtes Töchterchen allein zu Haufe Das kleine 
Nädchen hat dabei wahrſcheinlich den Kochherd ge- 
öffnet, wobei glühende Kohlen herausgefallen ſind und 
die Kleider in Brand geſetzt haben. Als die 11 jährige 
Schweſter nach eiwa zehn Minuten nach Haufe Ram, 
fand fie die Kleine in vollen Flammen. Obwohl auf 
das Geſchrei beider Kinder fofort die Flammen gelöſcht 
wurden, irug das Kind doch fo ſchwere Brandwunden 
davon, daß es bald darauf flarb. 

Rahel, 15. Juli. [Ein ſeltſames Derſteck.] In 
einer hier abgehaltenen Schöffenſizung wurde u. a. 

egen den hier verhafteten Zleifchergejellen Aron 
uttker aus Plonsk (Rußland) wegen Taſchendieberei 
verhandelt. Während der Verhandlung entfiel dem 
Angeklagten plötzlich ein in Papier gewichelter Gegen - 
and, welchen er ſofort aufhob und verſchwinden lie. 
Da er den Gegenſtand freiwillig nicht herausgeben 
wollte, wurde der Angehlagte ſogleich durchſucht. und 
fand man nach langem Suchen den Gegenſtand, ein 
20-Marhkſtück, im rechten Handteller fo geſchicht einge ⸗ 
klemmt vor, daß es bei oberflächlichem Kinſehen nicht 
hätte bemerkt werden können. Hierauf ordnete der 
Unterſuchungsrichter die genaue Durchſuchung aller 
Sachen des Angeklagten an und dabei fand man 
fpäter in der Brandjohle des einen Stieſels 160 
ark. 

H. Crone a. Dr., 18. Juli. Begnadigt wurde der 
Strafgefangene Kindler, der wegen Raubes zu lebens- 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt und am 1. Februar 
1869 in die Strafanſtalt Cronthal zur Abbüßung der 
Strafe eingeliefert wurde. Kindler hat alſo 29 Jahre 
im Cronthaler Zuchthauſe zugebracht. Heute wurde er 
von dort entlaſſen. 


Vermiſchtes. 
Ein Sattelfeſter 

Eine merkwürdige Epiſode, die augen- 
blicklich in der ſchwediſchen Geſellſchaft als cause 
eelebre mit recht draftiifhen Commentaren aus- 
geftattet wird, hal dor kurzem in der braven 
Stadt Carlsdorg die Gemüther in Aufregung 
verſetzt. Es war gelegentlich eines officiell an- 
gejagten Beſuches, durch den König Oskar in 
Begleitung feines Hofftaates die Stadt auszeichnete. 
Wie üblich, durfte bei dieſem feierlichen Anlaſſe 
auch das hergebrachte Prunkmahl der löblichen 
Ortsdehörden nicht fehlen. Zu den Theilnehmern 
an dem Mahle zählte unter anderen das Offijier- 
corps der denachbarten Garnijonen, die den 
nennenswerthen Vorzug genießen, eine ganze 
Reihe ſogenannter „Leſer“, das heißt fanatijd- 
religiöfer Schwärmer unter ihren Offhieren zu 
beſißen. Sobald die Tafel aufgehoben war, ließ 
ch König Oskar die einzelnen Notabilitäten in 
zwangloſer Ordnung vorſtellen und plauderte mit 
jedem in der ihm eigenen, herigewinnenden Weiſe. 
So geſchah es, daß ihm ein Compagniechef der 
königlichen ſmaaländiſchen Infanterieſchule präfen- 
tirt wurde, der ſich als extremer Asket ein ge- 
wiſſes Anſehen erworben hatte, Im Laufe der 
Unterhaltung ergriff der König ein Weinglas, um 
mit feinem Untergebenen anzuſtoßen. Man kann 
ſich die Ueberraſchung des hohen Kerrn vor- 
ftellen, als der Capitän unter Hinweis auf jeine 
Glaubensſatzungen erklärte, er müſſe das 
„Sko!“ Sr. Majeftät ehrerbietigſt ab- 
lehnen. Der König wußte indeſſen die religiöſen 
Bedenken des kaktfeſten Capitäns feinfühlig zu 
ſchonen und äußerte mit un verminderter Liebens- 
würdigkeit: „Wenn Sie nidis vom Trinken 
halten, io nehmen Sie doch einfach ein leeres 
Glas; ich kann ja auch jo mit Ihnen anſtoßen!“ 
Der Herr Oſſtzier, bei dem eigenartige Dorſtellungen 
über ſeine Stellung jum König rege geweſen ſein 
müſſen, bedachte ſich einige Augenblicke und an 
wortete dann: „Nein, Ew. Nafeſtät, prin- 
ctpiell nicht!“. 


Seltene Lebenskraft. 

Ein ruſſiſches Blatt theilt mit, daß im Gou- 
vernement Charkow ein ausgedienter Soldat 
wohnt, der das Alter von 118 Jahren erreicht 
dat. Im Kaukaſus hat er 75 Jahre als Soldat 
gedient und gegen die Bergvölker gekämpft, war 
auch im Lauf dieſer Zeit zwei Jahre Gefangener 
derſelben. Mit Hilfe eines tatariſchen Mädchens 
gelang es ihm zu entfliehen; ſpäter heirathete er 
feine Befreierin, aber der Tod entriß fie ihm 
bald wieder. Jetzt hat der 118 jährige etwa das 
Kusſehen eines Achtzigjährigen, und feine Geh- 
kraft iſt eine ſo ungeſchwächte, daß er mit dem 
beiten Erfolge noch der Jagd obliegen kann. 


Dom „ſtärkeren Geſchlecht“. 

Ein Mann kann mit Heldenmuth die Ampu- 
kation eines Gliedes ertragen, er kann aber keinen 
Senfteig länger als fünf Minuten aushalten, ohne 
nach Erlöſung zu ſchreien. — Ein Mann kann 
nach dem Derluſte feines Vermögens die Ruhe 
eines Stoikers bewahren, nicht aber den Hals- 
kragen im Schlaffimmer auf dem Fußboden ver ⸗ 
lieren, ohne außer ſich zu gerathen. — Ein Mann 
kann acht Meilen weit in einem Tage wandern, 
und friſch und heiter am fernen Ziele ankommen, 
er kann aber keinen Säugling eine halbe Stunde 
auf dem Arme halten, ohne ſich über Müdigkeit 
zu beklagen. — Ein Mann kann die Anlagekoſten 
der fibirifhen Eiſenbahn bis auf den Pfennig 
berechnen, die Rechnung für einen Kut feiner 
Frau aber nie ohne Entſetzen anſehen. — Ein 
Mann kann durch Feuer und Waſſer gehen, um 
das Herz der Geliebten zu gewinnen, er bringt 
es aber nicht über ſich, am vierten Tage unraſirt 
don ihr geſehen zu werden. 


Kußergewöhnliche Hitze in Rußland. 

In der jetzigen Zeit, da alle Zeſtungen wimmeln 
von Berichten über den kühlen, naſſen Sommer 
in Deutſchland, dürfte es überraſchend jein, zu 
erfahren, daß im Innern Rußlands nach einer 
der „Tägl. Nundſch.“ zugehenden Privatnachricht 
aus Gminujhkn,. Gouvernement! Rjäjan, 12 
Stunden Bahnfahrt von Moskau, vom 10. Juli 
(n. Stils) große Kitze und Dürre herrſcht. Bei 
50 Grad R. in der Sonne platzte das Thermo- 
meter, weil es nicht länger war und das Queck- 
fiber nicht höher fleigen konnte. Alles Korn 
und der Hafer find verdorrt und verſengt. 
Menjchen und Thlere leiden entjeglih unter der 
Kitze. Auch die Nacht bringt keine Abkühlung 
und im Zluß find 22 Grad R. 


Wie ein Bär tanzen lernt, 


ſetzt ein Mitarbeiter des „Zoologiſchen Gartens“ 


auseinander. die Behauptung, die man ſo oft 
auch in Werken, die mehr oder weniger zur Be. 
lehrung beftimmt find, lieft, wonach der Bär auf 
heißen Eiſenplatten zum Tanzen abgerichtet würde, 
ift jedenfalls ein Märchen. Die Sache iſt viel ein- 
ſacher und für den Bären, wenn auch nicht an- 
genehm, ſo doch auch nicht gerade qualvoll. Es 
iſt olelleicht ſchon manchem bei der Beobachtung 
eines fogenannten Tanzbären aufgefallen, daß 
derſelbe nur cückwär te, aber niemals door wärts 


geht, Dies hangt mu der Art, in der der Bär 
kanzen lernt. zuſammen. Der Führer hebt nämlich 
den Strich, der an dem Nafenring des Thieres 
deſeſtigt iſt, ſoweit, daß der Bär genöthigt iſt, ſich 
auf die Hinterbeine zu ſtellen. Dann teitt der 
Bärenführer den Tanzſchüler kräftig auf eine 
Hinterpfote, die natürlich ſchleunigſt zurück⸗ 
gezogen wird, worauf ſich das Spiel mit der 
anderen Pfote wiederholt. Auf dieſe Weiſe be» 
kommt der Bär allmählich ſolchen Reſpect vor 
den Fußſohlen ſeines Herrn, daß er eine Be⸗ 
rührung mit denſelben bald gar nicht mehr ab⸗ 
wartet, ſondern gutwillig das thut, was von ihm 
verlangt wird. Bei jungen Bären, die ſich noch 
nicht recht auf den Hinterbeinen halten können, 
muß auch dies noch beſonders geübt werden. 


* [Beitgemäh.) Ein älteres Couplet tritt jetzt 

als beſonders zeitgemäß wieder in die Erinnerung: 

„Ich muß in dieſem Jahr 

'ne Sommerwohnung haben“, 

So ſprach zu ihrem Mann 

Im Frühjahr die Frau Raben, 

Erfüllt ward ihr der Munſch, 

Und doch blieb er ein frommer: 

Die Wohnung hat ſie wohl, 

Allein ihr fehlt der Sommer. 

[deutſches Turnfeſt.] Das 9. deutſche Turn ⸗ 

fett in Hamburg wurde am Sonntag Nachmittag 
mit einer Dorjeier eingeleitel. Nach der letzten 
Statiſtin gab es in Deuiſchland 6240 Turnvereine 
mit über 600000 Mitgliedern. Die Zahl der an⸗ 
gemeldeten Turner betrug in der vorigen 
Woche ſchon 20000, ſo daß auf eine Beiheiligung 
von etwa 30000 geſchloſſen werden darf. Aus 
Berlin allein kommen 3 Turner. Befonders 
zahlreich ſind auch die deutſchen Turner aus 
Niederöſterreich, Böhmen und den Alpenländern. 


Rachen, 19. Juli. (Tel.) Bei dem Orte Gemünd 
an der Eifel entdeckten verſchiedene Landarbeiter 
im Walde in den Spitzen eines hohen Baumes 
einen gewaltigen Luftballon von eiwa 800 Cubik- 
meter Inhalt. In der Gondel befanden ſich drei 
zu Tode ermattete Franzoſen. Dieſe waren am 
Tage vorzer in Lille mittels Jeſſelballons aufge» 
ſtiegen, das Derbindungsſeil riß jedoch und die 
drei trieben davon. Der Zuſtand der drei fran- 
zöſiſchen Luftſchiffer war derart, daß fie in das 
benachbarte Kloſter Mariawald gebracht werden 
mußten. 

Gleiwitz, 18. Jul, dem „Obericlefiihen 
Wanderer“ zufolge iſt bis Mittags die Hälfte der 
deim Einfahren in den Schacht Derunglückten 
zu Tage gefördert. Die Leichen find bis zur Un- 
kenntlichkeit verſtümmelt. 

Sunderland in Durham, 19. Juli. Geſtern 
Abend 10 Uhr brach hier eine große Feuers - 
brunſt aus. Um 1 Uhr Nachts ſtanden drei Straßen 
theilweiſe in Flammen und das Feuer ſcheint 
noch weitere Ausdehnung zu gewinnen, da ſich 
die Anſtrengungen der von den Polizeimann- 
ſchaften unterſtützien Feuerwehr als fruchtlos er- 
wieſen. 30 Geſchäftshäuſer find eingeäſchert. 
Der Schaden wird jetzt ſchon auf 6— 10 Millionen 
Mark geſchätzt. 


Standesamt vom 19. Juli. 

Geburten: Kaufmann Peter Claaſſen, S. — Heizer 
Dictor Funk, T. — Arbeiter Hugo Schmidt, © — 
Metalldreher Robert Fliegner. T. — Böttchergeſelle 
Rudolf Fleiſcher, T. — Böttchergeſelle Hermann 
Dulz, S. — 3 Nag Boltze, S. — Grenz- 
Sulicher Teineid Köh ie. 6:4 
erm 


Sabrowsky, 4 Tage. — Arbeiter Johann Rößler. 
65 J. — T. des Schiffsabrechner-Gehilfen Paul Falk, 
7 W. — ©. des Arbeiters Auguft Korinth, 5d W. — 
S. des Arbeiters Ferdinand Zels, 1 J. 5 M. — 
Arbeiter Paul Lademann, 20 J. — S. d. Schmiede 
gejellen Eduard Fentroß, 11 N. — S. d. Tiſchler- 
gejellen Johann Boltze, 9 Stunden. — S. d. Grenz- 
auffehers Heinrich Köhler, 18 Stunden. — T. des 
4 333 Ostrowski, 2 M. — Unehel. 


— 


Danziger Börſe vom 19. Juli. 
Beizen in ruhiger Tendenz und kam nur eine Partie 

ruſſiſche zum Tranſit Ghirka 708 Gr. 147 M per 
—.— zum — — m 

oggen matter, Bezahlt ruſſiſcher zum Zranfit 
702 Cr. 121 M per 718 Or. per To. — Gerte aus 
Hafer ohne Kandel. — Rübſen. Trockene Waare 
geſucht und beſſer bezahlt, andere vernachläſſigt. Inlän- 
diſcher 185, 188, 190 MN, feinſter 197, 200 M per 
Tonne bez. — Spiritus unverändert. Contingentürter 
loco 73,25 M nominell, nicht contingentirter toco 
53,25 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 19. Juli. 

Bullen 10% Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 33 M., 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 AM, 3. gering 
genährte Bullen 23—24 M. — Ochſen 15 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 31 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
emäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 M. 

mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— AM, 4 gering genährte Ochſen jeden Alters 18 
20 M. — Kühe 68 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—29 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 22— 
2d MK, 5. gering genährte Kühe und Halben 16—17 U. 
Kälber 132 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dollmilch⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 36—38 M, 3. geringe 
Gaugkälber 30-34 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 97 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Naſthammel 26—27 M. 2. ältere 
Maſthammel 23—24 M, 3. mäßig genährte sung 
und Schafe (Merjſchafe) — M. Schweine 751 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
445 A, 2. fleiſchige Schweine 41--42 M, 3. gering 
entwicelte Schweine, ſowie Sauen und Eder 38—10. M. 
4. ausländiihe Schweine — M. Ziegen 2. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäfts gang 
ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes- 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 18. Juli. Wind: D. 
Angekommen: Majorca (SD.), Donald, Methil, 
Kohlen. — Carl Theodor, Hanſen. Kopenhagen, Gage 
ORDER — Martha. Mattsſon, Carishamn, 
eine. 
Seſegelt: Eding (SP.), Whitehead, Leith, Zucker. 
19. Juli. Wind: SM. 
angekommen: Dora (SD.), Bremer, Cübeh, Güter. 
— —-— — U—— U2t —ůꝛr38ßÄ—tðv⁊ — — — 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druc und Derlag don F. E. Alegander in Danis 


Berbinguns ] ’ 9 9 
Steckbrief. der Erd-, Maurer-, Zimmer-, 4 * 1 h m 5 
er .. DR I eee Arbeiter Kuguſt Burſchewski] Dachdecker - u. Anſtreicherarbeiten, N 
boren am 9. Auguſt 1849 zu Rehhof, Kreis Stuhm, einſchließlich aller Naterialien mit 
gu il Hüctte iſt, iſt die Urtertuchungshaft wegen Körperverletzung Ausnahme des Cements, sur Er. = Danzig 
On Dad Enns 1 jet ehaft u ee nik meiterung Den — auf (Emphysem). Blase > 10 re, 0 = 3 
ird erſu enſelben zu verhaften u ä Aa ul ? 0 
Gerihts-Belängnih abzuliefern. M. 41/98. Herr e a. D. Sch. in Breslau ſchreibt mir am 12.] dampfer vom Grünen N 


Graudenz, den 14. Juli 1898. (8578 l September 1897. 


Königliche Staats-fnwaltſchaft. 
Beschreibung. Alter: 48 Jahre. Größe: 1,55 m. Statur: 


I. Brief. 
Emphysematiker ı nennt man wohl 2 f Die die 88 
mar 


Ausflug u. Piehnendorf. 


affee im N Schilling, dann Fußtour durch den 


per zu der ich gehöre. Anfang des Althma 1877, Urſache ftarke Er- 8 Heubude 
kran f Haare; blond. Glien: niedrig. ume lic. Augen- Ku ce un ee kältung bei eee Hr uns uch re, e Kühe ch Mitglieder eingeführt W 
: ftark. ugen: blaugrau. aſe: ſtump und; breit. eiſtung n Art behaupte penfellentfündung, Dana roße ‚ 
Geſicht; Bis Geſichtsfarde: geſund. Sprache: deutih und n. Reisbarkeit der Schleimhäute, Naſe beſonders, unerträgliche zahl 1 Bälbeitisung ladet ein (9491 


ich. Di : ſtürme beim Reiten und Jahren, dann allemalige Steigerung der * 
— 8 ——ä—— C ——— r. Aufſchrift Athemnoth, heran außer Stande im Bett zu ſchlafen. Zur Er- Der Dergnügungs-Doreher 
Bekanntmachung. auf Bahnh 1 Eiding“ leichterung rauchte ich Althmacigaretten, die bei ſtarken Anfäl 5 55 


3 Derklarung der Seeunfälle, welche der deutſche N bis zum 30. Jul „ Dor- [TUR unerheblich nühen, Bei ſchweren Behlemmungen wird mir 2 Bauhöler, | 


ka’, Capitain Kutſcher, auf der Reiſe von Middlesbro Idas Gehen und Bewegen ſehr ſauer, Treppenſteigen befonders 16. ic. 
= Rach eutahrmafter erlitten er wir einen Termin auf den mittags 11 Ubr, an die Unter Sch., Hauptmann a. D. 16/26, 18/26 


kiefer aiken N 
20. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, Dir 898. ed . 80 8 weten hee a ea u dc e 2 115 * 5/5 J I 1010 ‚det, u erfen 4, 38d. 
— — ä age an „habe 
— . —. Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude) Inf (9581 idee, 5 en Unter- = anne 1 0 1 en and: in allen Länge 
“ _ ____Infpection . (9581 E e 
Danzig, den 19. Juli 1898. Unter Hinweis auf $ 53 unieres r F. Froese, amp chneidemühle Legan. 


Königliches fimtsgericht X. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der 3 ſoll das im Grundbuche 
on Liniewo Band 33, Blatt 1 A, auf den Namen des Kaufmanns 
ulius Moſes zu Angle welcher mit ſeiner Ehefrau Hedwig geb. 

chaft lebt, eingetragene, in Gr, Einiewo 


(9581 Statuts W Yun wir nochmals 
diejeni enoſſen, welche mit] 
dem talieberbeiltas pro 1897 
noch im Rückſtande find, anf 
ſofortige Zahlung 
dei Vermeidung des Ausſchluſſes. 
Danzig, den 18. Juli 1898. Fr 
Dorſchuß-Derein zu Danzig. 


Neigung dazu ganz erheblich verringert 
und befinde mich ſo erheblich viel 
wohler, daß ich zufrieden fein kann, 
wenn ich mich ſo erhalte. Das Eſſen 
ſchmecht mir ausgezeichnet, ich ſchlafe 

gut, oft ganz ohne Unterbrechung. 
Almähig habe ih die ſonſt nöthig 
ger teile Cage des Oberkörpers 
beim Schlafen erniedrigt und liege 
A jet ganz niedrig und lang ausge- 
streckt. Alſo, und das muß ich Ihnen 
mit großem Dankgefühle ausiprechen, 
Sie haben mir ſehr geholfen und kann 
ich mich mit dieſen ſo einfachen und 
natürlichen Mitteln auch ferner in 
dieſem Zuſtande des Wohlſeins und 


Ein die Propinzen Dft- u. Weftpreußen, Poſen 
und Pommern ede bereijender Kaufmann 
ſucht als langjähriger Fachmann in der Eolonial-, 
Delicateß -, Wild-, Fiſche-, Geflügel- und 
Tonſervenbranche 


geeinnete Vertretungen 


in dieſen, ſowie in Cigarren, Weinen und 


race in oa Pag 
delegene Grundſtück 
16. 9 1898, Vormittags 9 Uhr, i N 
or dem unterzeichneten Gericht — an Ort und Stelle in Br. ee eee mit 
Biniewo im Drems’ihen Gaftlohale verſteigert werden. eſchränkter Haftpflicht. 
Das Grundftüc iſt mit 1893,31 Thlr. ee und einer Fläche Braun. Montzka. 
von 774,56,13 Hektar zur Grunditeuer, mit 1857 Rubtungsmerth Auction c t i 0 n 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 3 be- 
glaubigte Apſchrift des Grundbuchblatts. etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be- Neufahrwaſſer, 8 der körperlichen Friſche, wie ich ſie Spirituoſen renommirter Häuser 
andere Aaufbedingungen können in der Gerichtsſchrelberei la 150 anz merklich gut empfinde, erbalten, e> a e 
(Gerichtshaſſe) eingeſehen werden Dlivaeritrahe 24, Hof, und Offerten mit genauen Conditionen sub F. 680 


dann muß ich Sie als meinen großen 
Diejenigen, welche das Eisenipum des Grunditücs beanſpruchen. Deichſelmünde. i Wohlthäter anerkennen. 1 ch uin hr 
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die] Mittwoch, den 20. darth er., dankbar ergebener 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach er-JBormittags 11 Uhr, werde ich, ch., Hauptmann a. D. 
bia Zulchlag das ar in Bezug auf den Anſpruch an die] Neufahrwaffer anfangend, im ; 8 Die genaue Adreſſe des Herrn 
telle des Grundſtücks tritt. Wege der Zwangsvollſtreckung: 5 Hauptmann Sch. theile ich Inter- 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird am 1 45 57 gern mit, auch bürge ich für 
17. September 1898, Mittags 12 Uhr, Lachskutter, Lachs die Wahrheit und Eihtbeit obiger 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (9579 nee 3Slundernehe,lGompat Veröffenklichungen. 
Berent, den 16. Juli 1898. a 8 Paul Weidhaas, 8 
5 : Niederlößnitz, Nr. 246, bei Dresden, 
fortige Baariahlung verfteigern. | % oft Aöbichenbrod (9558 © 


J. Wodtke, 


an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. (8578 


Quittungsbücher, 


jum Quittiren der Hausmiethe 


8 Zinſenuittungsbücher 


ſind zu haben in der 


Champagner 


Königliches Amtsgericht. 


Wir haben beſchloſſen, unſeren Mitgliedern Kunden- 
wechſel gegen un 1 discontiren pr Mani rg 1 der 
diejenigen Genoſſen, welche von er Einrichtung Bebrau ’ iaer 3ei “ 
machen wollen, die Vehſngudgen in unferem Geſchäfts⸗ Altſt. Graben 47. ASTHMA 


lokale einzufehen und ihre Anträge bei uns zu ftellen. Es laden in Danzig: FR 5 IE, 75 5 
Danzig, 12. Juli 1898. (9338 Nach London: THMA 
i AS erhalten auf Wunſch 
Vorſchuß-Derein zu danzig. 8 „Jenny. d. 22 zuli. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beihränkter Haftpflicht. R "Artushöf“. ea, 28,/3]. Juli. 
Es ladet in London: 


Braun, Montzka. 
Nach Danzig: 


Nach Zoppot und Hel a Bon London 1 7 


SS. „Blonde“, ca. 21. Juli. 
mit dem Salondampfer „Drache“ 


Th. Rodenacker. 
täglich! 


— — D—üö:d 
Abfahrt Danzig Zrauenthor 2 Uhr, Weiter: 1 2 I vot ? 10 8. 8. „80 0“ 
Fahrpreis Retourbillet M I weit mit Gütern von gu unb mit 


Berlag von A. W. Kafemann, Danzis. u@franen Broſchüre zugeſandt 5 
— — Kalser- apotheke Frankfurt a. ‚Rheing 8 bar Blanch 


Neuer verbesserter "8 = i 
Führer. 3000 oder 20500 Mark, no 


. 2ftelliges pupillariih ſichere 2 
durch die Geld, wird ih 1. Oktob — 835 VE 
Provinzial - Hauptſtadt Danzig 
A. W. Dubke 
= empfiehlt ſein Cager von . 


zu 4¼ 7 geſucht. 
Offerten unter F. 491 an die 
mit 24 Illuſtrationen — dieſer 3ig. erbeten. 
nebſt einem neuen Plane der Stadt und Gtrahenver- 
seihnih, ſowie einer Karte der Umgebung, — I l En = 
von E. Püttner. 7 OUT =]; Holz und Kohlen = 
. Maleredit wird eaulanf| S an term eilt. 3 


if mit Oltern oo und Biscret belorat,, , ae eee 


und Dalermo hier „ 5 Zu haben in jeder Buchhandlung. di A Cenerpediti 
Bu dn dier u ah, EEE 
a F.G. Reinhold. (Gun LED Ger 22000 Mark Seihälte- ifts⸗ 


4dayr 


am Mittwoch, den 20. Juli. N Mark 
bfahrt Danzig Frauenthor Ein dein N Din, Zoppot 3 Uhr. 8 2 —— 2 
u Aus- d booten . Rind Mi, 
Kell Id 6 * Br 5 Kahlb 8 Reichs gerichtlich als allein echte Fabrikation befätigt! 25 000 k. Verkauf. 
drückt ö . 
Nach Geebad Kahlberg e al e Bere AR e ge en A et 
r Dr. Spranger'ſche Heilſalbe. 8 Ban b. Czp. bie. Stg.| Beapiiätige mein fit 18 e 


am Donnerftag, den 21. Juli. . Nad en 12 beftehende eingeführtes 
- D 0,48 Ol. 01 ‚04 Mi - 
Abfahrt Danzig Frauenthor 10_Uhr Herr- ae 10½,J Stadt und 01 oloph. pulv., 008 der nv. 0 lo Cor. Des Kansser! 5 4 b Salanteriemagren 


2 Kauf- 
Rinder at . it Aug. u. inbonten 60 pre De n ent Are] pa Renten. Derhätet mildes 175 „t ee Fabrikate |}; 
ie Fahrt erfolgt 155 Dane wenn bet günf Hide ee ng die b en h ihmüre ohne Erweichungsmittel und ohne ſu ju ſchne den 10 fi 15 nn 
ie in Hahlbers angänalic 5 — erbitte und ſicher auf. Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in ee eee + "Stechern, 2 


Nach Putzig Zeit, wie: Böſe Finger, Nagelgeſchwüre, veraltete Beinſchäden, € Say, un R. 6m |i keu 


Ferdinand Krahn. Salzfluß, Froſibeulen, Narbunkelgeihwüre, Brandwunden, böfe Remont.»Gilder, g au geen die 36 Gtüche 


Schäferei 15. Bruſt ıc. Bei Auften, Stick- u. Cungenhuften, Bräune, Drüfen,] IE EN Lende, [riet u. 1 Mäicheihrank 1, bill; m 
a 3 it d 22, 3 li. Aſthma, Een St Stechen, 1155 en . . 10.— verh. Weg Ter Hinteraafie22, I. 
m Freitag, den u Schiffer Schulz mus, 212 50 ofort und zieht Entzündungen = außen. a SA 5 . ünſtige Gelegenheit! 
bfahrt Danzig Frauenthor 2 Uhr, Weſterplatte 21 N N i i i 
© hie io 7% Uhr. Tabrpreb M 1.50, Kinde En un Kassa (9576 Dr Garne 48 — a Nac — en IE 25755 — e er 
Reftauration an Bord. 7 ſowie in falt allen en ET x 1055 72 5 * urge deen eit ca Jahren ein 

Die Fahrten finden nur 985 günftiger Witterung und ruhiger Hirſchfeld Liebemühl ee 


Oſterode, Dt. Enlau, 


Ludw. Zimmermann Nachl., 


„„Weichſel“ Danziger Dampfihiffahrt- und Seebad - 61 
a 5 (9575 Saalfeld u. Zwiſchen⸗ Gepehilion dieler Zeitung Geh 
Die Reifezeit ee a Gefahr von ftationen. Danzig, Hopfenzasse No eee Zu verkaufen 
Die Frankfurter Transport-, Unfall- und N n - e e, 8 ee ee = 
Glas-Verſicherungs-Kctien-Geſellſchaf: .S. „ 1 
ee N von Stettin Weichen, Drehſcheiben, & als Fuhbodenanftric Garten, 


beſtens bewährt, 
ſofort trocknend 


und geruchlos 8 
von Sebermenn 25 a Mein Grundſtück, 

wendbar, ca, 200 Morgen, meiſt Weizen. u, 

gelbbraun, mahagoni, Rübenboden, m. vollitänd, todten 


i a d. 
Grund- 3 Ir inkfurt ar Rapital-Referve: ift mit Gütern hier angekommen 7 —— und gebraucht, kauf- auch „ 
2600000 m, gegründet 1865, 1386 0804. 12 e ocomotiv- Transportwagen wird verliehen. 


EEE SER TEE ET EEE SIERT TE ea 
übernimmt zu billigſten Prämien und coulanten Bedingungen die] Die Herren Waarenempfänger 
> u Güt Ein- 5 
Berfiherung gegen Einbruchs diebſtahl. reichung der auititen Conngfle Ernst Eckar dt, D ortmund, 
ZJertige Haushaltspolicen 2 7 5000 M und 10000 1 . e it ur 
Fabrik- Schornsteine 


Derfiherungsfumme zu 5 M und 10 M jährlicer Drämie, alle di N maffiven Gebäuden, mit ganz vor- 
Segenſfände und Werthe im haushalt, alich Schmuchfachen und Fer Anal Prowe. Neubau, Reparatur züalicher Ernte, if! bei kleiner 
HN n u, eller umfaflend, = Ken 10 und ee Höherführen, Geraderichten, Aus- Franz ah Berlin, 
en erſicherung auch je erth- slin gen u. Binden während des Betriebes mit 

fumme in Haushalten wie in Geſchäften, Comtoiren 1c. Auf 2 Steigapparat oder Kunstgerüst.) Allein echt In Donner Albert 
Wunſch Bruchtheilverſicherung bei vollem Schadenserſate bis zur = 
Höhe der Verſicherungsſumme. 9211 Hotel Deutsches Haus 

Niemand verfäume daher, von der ihm hierdurch gebotenen Sayftedt! — dem 5 5 0 


blühendes Geſchäft. 


Näheres bei C. n 
owrazlaw. (9537 


eichen, nu baum u. grau- u. lebend, Inventar, ſämmtlichen 


3 Bauſtellen 


in Hoch-Stirieß, an Langfuhr an- 
en u nat en Walde, 
. nd zu verkaufen enehmigt 
Reiee. Stolb K. — e e nge durch 20 
höchſte Ausnutzung des Terrains 


$ Anzahlung fofort zum Verkauf. 
J. F. Klein-Mewe. 
Einmauerung von Dampfkesseln. Neumann, Kermann 
Blitzab eiter-Anlagen. (59971 Lienau, Rich. Lenz. 
Sicherung ſeines Eigenthums Gebrauch zu machen. u 
General= Bertreter der Geſellſchaft am hiefigen Plate: Zimmer IE 


12 Langfuhr: 97 . 
Gustav Krosch & 9225 Arta 22/23, Paul Pape,| Die Ben Bienen erden. l. Milchsack, 


Zoppot: Aubafiak 
R 6, a4 
en A ee Beihäftsführer. Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren . Tb 


— 380 N unf er felt iſt, find bereits vorhanden, 
ser W janinos, Deu: 7 
= — 3 . Ostseebad Lop p ol. 1 an elan a . St jenes he Kar Probesend Saks. . Mir, 36 
5 uhr, ra 0 
— Victorid-Hötel. Täglicher Wagenladungs- Berhehr Köln- Danzig. Fab. Stern Berlin: Neunderstr Haup 


5 Schönſte, geſunde Lage, in der 


nDdarbeitismufter Mode 3 4 

8 Er eee Amerikaniſche all Ziele, Dreitgafle 88. il 

Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 3 Haare glg 2. riegel 
Bau- und Möbeltiſchlerei von Rasenmäher, Ei [ B. li 

Mark 38. in eleg. Blumentiſch 

C. Steudel, 7 5 elegan Hapllichen An jeit Depringbrannen wegen 

Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, f en Anlagen|Umzug . verkauf. Weideng. 43,1, 


Ein mah. Waſchtiſch m. Narmor- 
empfiehlt ihre beſt bekannte platte zum Anſchluß an d. Wafler- 


E e zu verkaufen (1479 


eiſchergaſſe 87. 1 Tr. 
currenz-Dreiſen. Preis-Katalog alis u. franco, ä 9 b M Er ri 10% oppot. 


Wollkammel = Be 3 


gi großem Garten will ich um- 
ändehalber preiswerth — 75 


ſich. f. fol. 
rompte Bedienun N Offerten unter F. 665 a 
Pride e r liefert die „Wiederperk äufer (9129 ze = Ka a eG Une wos Wr 5 ehe 
5 ine alleinstehende Frau] gebrauche Nähmaschine 


Sprechſtund. z A Keen 18, 1, Paul Moritz Levinsohn, ſucht eine Mitbewohnerinſiſt wegen Todesfall zu verkaufen 
Borm. 9—1, Nam. 45, Königsberg in Pr., Weidendamm 4. Goldſchmiedegaſſe 17, 4 Tr. Goldſchmiedegaſſe 17. 4 Tr. 


ı Auswahl Eilfedern (12 Federn m. Halter) :50 Pf ) 
r. Gros Eilfedern Nr 106 M 3.— x» Ueberall vorrätig | 


Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG » BONN + Leipzig, 
eis u. Genüths⸗ 


Metzer Dombau- Geldlofterie, Pr wahle 


Ziehung vom 6.—9. Auguft. hat fich in Danzig niedergelaſſen 
— Loose à 3,30 Hark Dr. med. J. Siegmund, 
find zu haben in der Nervenarzt. 


Sri de „Danziger Zeitung”. 


für 


